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zwiſchen iſt ein vorläufiger Ueberblick, auch wenn er ver-
möge der Lückenhaftigkeit des verfügbaren Materials nur
unvollſtändig ſein kann, von erbeblichem Jntereſſe. Einen
ſolchen hat Herr Theodor Lewald, Regierungs- Referendar
in Kaſſel, im letzten Hefte des Jahrgangs 1885 des
Schmoller'ſchen Jahrbuchs geliefert, eine ſehr fleißige
und werthvolle Arbeit, aus welcher wir die hauptſächlichen abe: g.

während es unbillig erſcheint, die betr. Perſonen auf dieAngaben hier hervorheben.
Das Krankenkaſſengeſetz hat für etwa vier Millionen

gewerblicher Arbeiter die Verpflichtung der Verſicherung
gegen die wirthſchaftlichen Folgen der Krankheit eingeführt,
reſp. neu beſtätigt, dagegen hinſichtlich neun bis zehn
Millionen Perſonen (vorübergehend beſchäftigte gewerbliche
Arbeiter, Handlungs und Äpotheker Gehilfen und Lehr
linge, in den Transportgewerben beſchäftigte Perſonen,
das außerhalb der Betiiebsſtätten thätige gewerbliche Hilſs
perſonal, Hausinduſtrielle, endlich land und forſtwirth
ſchaftliche Arbeiter) den Gemeinden und weiteren Kommu
naloerbänden die Befugniß zur ſtatutariſchen Einführung
der Verſicherungspflicht beigelegt.
wie weit hiervon bis jetzt Gebrauch gemacht worden.

Am wenigſten iſt es betreffs der erſten Kategorie, der
nur vorübergehend beſchäftigten Arbeiter ge-
ſchehen, hauptſächlich wohl mit Rückſicht auf die praktiſchen
Schwierigkeiten; von den großen Städten hat Frankfurt
am Main, wo man überhaupt in der Verallgemeinerung
der Wirkungen des Geſetzes möglichſt weit gegangen iſt,
auch die in Rede ſtehende Kategorie der Verſicherungs-
pflicht unterworfen außer einigen anderen Städten iſt es
auch im Kreiſe Herzogthum Lauenburg geſchehen. Was
das kaufmänniſche Hilfsperſonal angeht, ſo haben
erade die größten Handelsſtädte, wie Berlin, Hamburg,Frewen, Breslau, Frankfurt 2c. für daſſelbe den Ver-

ſicherungszwang bisher nicht eingeführt, weil man anzu
nehmen ſcheint, daß für die betreffenden Perſönlichkeiten
im Krankheitsfalle anderweitig geſorgt ſei. Jmmerhin iſt
er in einer Anzahl von Städten bereits begründet worden,
u. A in München, Mannheim, Karlsruhe, Regensburg,
Braunſchweig, Bamberg. Unter den Handlungsgehilfen
anderer großer Städte, z. B. Berlins, iſt das Bedürfniß

Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und Volkswirth
ſchaft (Leipzig, Duncker u. Humblot). 4. Heft 1885. S. 73 130.
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1 Gräſtn WBella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz“.

Jn dem engliſchen Viertel der Reſidenz D., in einer
ſchattigen Allee, liegt die Villa Moldenhauer, eine hübſche
Beſitzung, von einem großen ſchönen Garten umgeben.
Es hatte eben zehn Uhr geſchlagen, als aus der Seiten
thür des Hauſes eine Schaar junger Mädchen lachend und
plaudernd in den Garten trat. Die ſtattliche Villa enthielt
ein Inſtitut zur Bildung weiblicher Zöglinge, welche alle
im Alter von fünfzehn und ſiebzehn Jahren ſtanden, und
7 ihre letzte Ausbildung in den Wiſſenſchaften und ſchönen

ünſten erhielten.
Unter allen dieſen Mädchen fiel eine beſonders auf

durch ihre hohe Geſtalt, die ſich mit ruhiger Vornehmheit
zwiſchen den anderen bewegte. Gräfin Bella Ro eneck
war eben ſiebzehn Jahre alt, auf ihrem regelmäßigen ſchönen
Geſicht lag ein Zug ſtolzer Unnahbarkeit, ihre großen blauen
Augen blickten ernſt urd kühl, mit einer Gleichgültigkeit,
die ihrem Alter nicht entſprach, reiches blondes Haar ſchmuckte
den feinen ſchön geformten Kopf.

leiterin, welche ihren Arm in den der jungen Gräfin ge-
chlungen hatte und lebhaft plauderte.

Es frägt ſich zunächſt,

Halle, Mittwoch 3. März.

von Krankenkaſſen vielfach als ein ſehr dringendes an-
erkannt, man hat ſeine Befriedigung aber zunächſt durch
freiwillige Organiſationen verſucht; von dem Ergebniß
derſelben wird es abhängen, ob die Kommunalbehörden
ortsſtatutariſch einzugreifen haben werden. Betreffs
des Perſonals der Transportgewerbe iſt die Frage
neuerdings durch die Ausdehnung des Kranken- und Un-
fallverſicherungsgeſetzes auf daſſelbe erledigt. Auf die
außerhalb der Betriebsſtätten beſchäftigten Per
ſonen iſt die Verſicherungspflicht bisher nur wenig aus
gedehnt worden, u. A. in Frankfurt a. M., Magdeburg,
Bremen, Karlsruhe, Osnabrück, Kempten mit verſchiedenen
Modifikationen; von weiterer Benutzung der Befugniß da

ſchäftigten Perſonen, praktiſche Schwierigkeiten abgehalten
mit d m Verfaſſer des vorliegenden Aufſatzes ſind wir
aber dec Meinung, daß dieſelben wohl zu überwinden ſind,

Dauer für Krankheitsfälle der Armenpflege zu überlaſſen,
während für ſozial ihnen ganz gleichſtehende Klaſſen beſſer
geſorgt iſt. Eine der wichtigſten hier in Betracht kom
menden Kategorien von Perſonen ſind die in der Haus-induſtrie beſchäftigten; es iſt bekannt, daß hier die Parien

Verhältniſſe vielfach mißlicher, als in der Großinduſtrie
ſiud, während ſie ſich dem beſſernden Eingreifen der Geſetz
gebung ungleich mehr entziehen. Namentlich am Rhein iſt
rn anf rund einre on der Negterung in Duſrldorf in Krankenkaſſe“, hie und da erſetzt durch beſondere Betriebs-
Uebereinſtimmung mit Fabrikanten und Kommunalbehörden
aufgeſtellten Reglements, die Einbeziehung der Hausinduſtrie
in die Wirkungen des Geſetzes in weitem Umfange ge-

lungen; es iſt nach dem Princip geſchehen, daß als Arbeit-
geber der Geſellen und Lehrlinge die Meiſter der Haus
induſtrie, als A beitgeber dieſer meiſtens die Fabrikanten,
für welche ſie thätig ſind, gelten. Auch in Frankfurt a/ M.
iſt die Verſicherungspflicht auf die Hausinduſtrie ausge-
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von Ausnahmen, in den Kreiſen Demmin, Franzburg,
Sonderburg, Herzogthum Lauenburg, Preußiſch- Holland.

Jn Baiern iſt vielfach unter Anlehnung an die ältere
dortige Geſetzgebung die Verſicherung auf alle unſelbſt
ſtändigen Arbeiter jeder Art erſtreckt worden. Endi'ich
iſt an vielen Orten, ſo in Berlin, Breslau, Frankfurt a M.,
Leipzig, auch ſolchen Perſonen, welche nicht zur Kranken
verſicherung verpflichtet ſind, die freiwillige Bethei-
ligung an derſelben ermöglicht; hierher gehören beſonders
die kleinen Handwerksmeiſter.

Von den Formen, unter denen das Geſetz die Wahl
für die Krankenverſicherung offen läßt, iſt die unvollkom-
menſte die „Gemeinde-Krankenverſicherung“, bei welcher

zu haben ebenſo, wie hinſichtlich der vorübergehend be die Gemeinde gegen Empfang des Verſicherungsbeitrages
ſich zu den vorgeſchriebenen Leiſtungen verpflichtet. Sie
iſt im Sinne des Geſetzes nur ein Nothbehelf für die Fälle,
in denen lebensfähige Kaſſen mit Selbſtverwaltung der
Betheiligten und der Ausſicht, daß das Jntereſſe dieſelben
allmählig zur Erhöhung der Leiſtungen führen werde, nicht
möglich ſind oder nicht entſtehen. Jn Baiern hat die Ge-
wöhnung an ältere derartige Einrichtungen dahin geführt,
daß die Gemeinde Krankenverſicherung die Regel iſt; ſonſt
aber hat über dieſe unvollkommene Form nach den Er

mittelungen des Verfaſſers faſt überall in den Städten
und thei'weiſe ſogar auf dem Lande, wo die Größe der

Bezirke die laxere Art der Gemeinderverſicherung annehm
barer erſcheinen läßt, die vollkommenere Form der „Orts-

kaſſen den Sieg davongetragen. Zum Theil wurden ältere
Kaſſen zu ſolchen umgebildet, zuweilen unter Schwierig-
keiten, wie die, über welche wir aus Berlin wiederholt zu
berichten hatten: Vorkämpfer der freien Kaſſen nahmen
bei der Umbildung älterer Einrichtungen in freie Kaſſen
das Vermögen, welches die erſteren als öffentlich-rechtliche

Inſtitutionen angeſammelt hat'en, für die freien Kaſſen in
dehnt. Was endlich die letzte hier in Betracht kom
m nde NRategwrie angeht die land And r rſtwirthſchaſt ſonders anerkennenswerthe Leiſtung die Organiſation der
lichen Arbeiter, ſo iſt bekanntlich ein die Unfallverſicherung
auf ſie ausdehnender Geſetzentwurf in der letzten Reichs

der gegenwärtigen Seſſion überwieſen worden, während
die Regierung die allgemeine Ausdehnung der Kranken-

Theilen Deutſchlands. Die ſtatutariſche Ausdehnung der

Anſpruch. Dieſer Verſuch iſt mit Erfolg abgewieſen
worden. Mit Recht wird von dem Verfaſſer als eine be-

Ortskrankenkaſſen in Berlin hervorgehoben, wo vor dem
tagsſeſſion vorgelegt worden, aber unerledigt geblieben und Erlaß des neuen Geſetzes rund 98000 Perſonen obliga-

toriſch verſichert waren, nach der neuen Organiſation aber
rund 240000 Perſonen dieſe Sicherung gegen Noth im

verſicherung auf ſie auch bei dieſem Anlaß für unthunlich Krankheitsfalle beſitzen.

hielt wegen des Ueberwiegens der Natural wirthſchaft im
äſtn Geſetze von 1884 der Verſicherung unbedingt unterliegendenVerhältniß des Albeitgebers und Arbeiters in großen Perſonen 23 000, der ihr durch Ortsſtatut zu unterwerſen-

Krankenverſicherung auf land wirthſchaftliche Arbeiter iſt den 11000 iſt, und ähnlich anderwärts.
bis jetzt nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen erfolgt,
und zwar beſonders da, wo landwirthſchaftliche Jnduſtrien,
in denen die Arbeiter verſicherungspflichtig ſind, das Bei

ſpiel gaben, ſo im Stadtkreis Frankfurt a/M., in faſt
ſämmtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Erfurt, aber
auch ohne ſolchen Antrieb, zum Theil unter Feſtſtellung

liebte Clariſſe die ſtolze Freundin; ſie ſchwärmte für alles
ſchöne, namentiich für die Plaſtik, und aus ihrem Schön-
heitsſinn entſprang die Liebe zur Mitſchülerin.

„Noch immer keine Depeſche“, ſeufzte Bella Rodeneck.
„Das iſt nicht möglich“, meinte Clariſſe in gebroch-

enem Deutſch; ſie lachte und zeigte hinter den kirſchrothen
Lippen die ſchönſten Zähne.

„Warum lachſt Du?“ fragte Bella, ſie anblickend.
„Es iſt zu drollig, ſieh nur dort die ſchöne Helene,

wie ſie immer hat im Auge die Gaſtenthün; ſie kann kaum
erwarten, bis kommt der der Depeſchenmann und bringt
die Nachricht: „Bin gewählt, Dein Vater Baron von Burg,
Abgeordneter des des wie heißt doch das Wort?

Be Be

Clariſſe Johnſon
war aus San Franzisko vor einigen Monaten, in Begleit
ung einer befreundeten Familie, nach D. gekommen um
ihre Erziehung zu vollenden, namentlich aber, um die
deutſche Sprache zu erlernen. Sie war eine echt ameri-
kaniſche Schönheit, mit üppigem, ſchwarzem Haar, großen
feurigen Augen und einem wunderbar reinen roſigen Teint;
ſie war ein Jahr jünger als Gräfin Rodeneck; ihre Geſtalt
war tadellos, ihre Kleidung reich urd geſchmackvoll.

Die deutſche Ariſtokratin und die Tochter des freien
Amerika waren innige Freundinnen. Beſonders hingebend

uns geben.
ſohn glaubt es mit uns aufnehmen zu müſſen.

„Bezirk Rodeneck“, lächelte Bella, dann ſetzte ſie hinzu:
„Der Baron Burg wird nicht gewählt werden mein Vater
war ſchon ſeit fünf Jahren der Vertreter unſeres Bezirks
und wird es auch bleiben, es iſt eben nur Formſache, die
Neuwahl; natürlich mußte man meinem Vater einen Gegner
aufſtellen; Baron Burg iſt aber ein Lib raler, ſelbſtver-
ſtändlich hat er ſeine Anhänger, die Arbeiter ſeiner Fabrik,
und anderes Publikum aber gewählt wird er darum

l icht.“Eine ganz entgegengeſetzte Erſcheinung war ihre Be doch lange nich
„Aber iſt es ein großes Glück, zu ſein Abgeordneter

fragte neugierig Clariſſe und verbarg ein kleines Lächeln.
Gräfin Bellas Augen leuchteten auf.
„Gewiß iſt es dies. Mein Vater ſagt immer, die

treuen Anhänger der Regierung müſſen ſich freuen, wenn
ſie erwählt werden, um die guten, alibewährten G ſetze
dem Land zu erholten. Jine Liberalen wollen eben alles
umſtürzen, ſie ſehen den Adel als ein veralt tes Ding an,
und denken nur an den Gelderwerb; ſie mißzönnen uns
unſeren Beſitz, die Vorrechte, welche unſere aiten Namen

Jeder Krämer, j der ſtudirte Handwerk rs-
Wir

ſollten uns nun eng zuſammenhalten, ſtatt deſſen gibt es

Jn Frankfurt a M. waren etwa
5000 Perſonen verſichert, während die Zahl der nach dem

Was die Leiſtungen betrifft, ſo haben bisher nur
wenige Ortskaſſen das Krankengeld über das geſetzliche

Mindeſtmaß erhöht, dagegen hahen ſehr viele ſeine Zahlung
über die geſetziiche Mindeſtdauer von 13 Wochen erheblich

ausgedehnt, die meiſten Berliner Kaſſen beiſpielsweiſe bis
zu einem Jahre; außerdem werden beſondere Vortheile

leider viele unſeres Standes, welche auch dem Prinzip
des Geldgewinnes ihre Geſinnung opfern. Ein ſolcher
iſt Helenens Vater; er will Geld, recht viel Geld er-
werbe n, ſeit er ſeine zweite Frau, eine ehemalige Sängerin,
geheirathet; ſie wird viel Geld brauchen, denn ſolche Damen
vom Taeater ſollen fabelhafte Verſchwendung üben“, ſagte,
die letzten Worte mit einer tiefen Geringſchätzung betonend,
Gräfin Bella.

„Haſt Du ſie geſehen, Helenes zweite Mutter, und iſt
ſie ſchön?“ fragte Clariſſe.

„Ja, ich habe ſie geſchen, ſie machten natürlich einen
Beſuch bei uns. Sie iſt ſchön, aber auf eine Art, die
mir nicht gefällt, gepudert, die Brauen gefärbt, ich glaube
ſogar die Lippen. Nun, dieſe Toilettengeheimniſſe und
Künſte müſſen von der Bühne mit ins Leben genommen
werden. Ohne dies alles, denke ich, müßte die jetzige
Baronin Barg ſehr alt ausſehen.“

„Die arme Helene, eine ſolche Stiefmutter“, be
merkte Clariſſe, und ließ ihre Augen zu einem blonden,
jungen Mädchen hinüberſchweifen, welches nicht weit ent
fernt, von vi len ihrer Mitſchül rinnen umringt, ſtand.

„Helene that auch uns ſehr leid; es hat doch bedeutende
Folgen für ſie. Jhre Mutter iſt nicht hoffähig, ſie muß
alſo auch fern von Hofe bleiben, und dann, wer wird
ſich ſo leicht darüber hinwegſetzen, eine ehemalige Sängerin
zur Stiefmuttr zu beko mein. Sie kann wirklich nur
bedauert werden, die arme Helene.“

Auch Gräfin Bellas Blicke flogen hinüber zu der Be
troffenen.

Helene von Burg war ein liebliches Geſchöpf mit
freundlichen, unſchuldsvollen Kinderaugen; wer ſie kannte,
liebte ſie; auch hier im Penſionat hatte ſie alle Pen-
ſionärinnen zu Freundinnen. Bella Rodeneck ſchloß ſich
ab von den andern, nur die Baroneß Helene Burg und
Clariſſe Johnſon ſtanden ihr nahe. Man hatte ihr darum



durch freie ärztliche Behandlung, Arznei 2c. gewährt; das
Minimum des Begräbnißgeldes iſt vielfach erhöht worden.
Durch das Angebot höherer Leiſtungen, wozu als weiterer
Vorzug die Verwaltung durch die Arbeiter allein, vermöge
des Verzichts auf die ArbeitgeberBeiträge hinzutrat, haben
die, häuptſächlich von der Sozialdemokratie begründeten,
über ganz Deutſchland ſich erſtreckenden beruſsgenoſſen

Kaſſen Mitglieder anzuwerben geſucht. Der
erf ſſer weiſt indeß durch eine Tabelle nach, daß gut

verwaltete Ortskaſſen meiſtens ebenſo viel, zuweilen mehr
leiſten, als dieſe „nationalen“ Kaſſen; dazu kommt aber,
daß mehrere der letzteren ſich ſchon jetzt außer Stande
ſehen, für die bisherigen Beiträge die v
Leiſtungen aufrecht zu erhalten, da ſie, ſo z. B. die be
dentendſte derſelben, die der Tiſchler, mit dem Sitze in

amburg, mit einem Defizit kämpfen. Nach ſolchen Ern haben die nur den ſachlichen Zweck der Hilfe-

eiſtung verfolgenden Ortskaſſen ſchwerlich auf die Dauer
von den „nationalen“ Kaſſen die Beeinträchtigung zu
ürchten, welche ihnen eine Zeit lang von dieſer Seite zu
rohen ſchien.

Alles in Allem kann man aus der verdienſtlichen
Ueberſicht, welche Herr Lewald geliefert hat, die befrie-
digende Ueberzeugung ſchöpfen, daß die Durchführung des
Krankenkaſſengeſetzes ſich im Sinne der Urheber des Ge
ſetzes vollzieht, und daß es die heilſamen Wirkungen, die
man davon erwartete, zu üben begonnen hat.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

„Bismarck, die Hoffnung Polens“, lautet die
Ueberſchrift einer politiſchen Denkſchrift, welche die

Schleſ. Ztg.“ von einem Großgrundbeſitzer inVolhynien, einem nach Feſtſtellung vertrauenswerther
Perſonen angeſehenen Nationalpolen, erhalten hat
und in welcher der Einſender ſeinen Landsleuten unter
hochpolitiſchen Geſichtspunkten die Noth-
wendigkeit entwickelt, auf den preußiſchen An-
theil des ehemaligen Polens endgültig zu ver
zichten, um ſich dafür in dem ruſſiſchen und öſterreichi-
ſchen Antheil um ſo feſter zuſammenzuſchließen. Nach
einer eindringlichen Mahnung, ſich nach dem Beisſpiel
Bismarcks beſchränken und mit politiſchen Nothwendig-
keiten und Unmöglichkeiten rechnen zu lernen, entwickelt die
Denkſchrift folgendes:

„Bismarck führt heute Krieg gegen unſere Nation. Wir
aber ſind mächtiger als er, wenn wir politiſch klug ſind, wenn
wir zeigen, daß wir von ihm und von Cavour gelernt haben.
Wir können ihm die Waffen aus der Hand ſchlagen oder ihn
einen Stoß in die Luft machen laſſen, wenn wir auf das wenige
verzichten, was wir auf die Dauer doch nicht zu behaupten ver
mögen, oder was, wenn wir es behaupten, nur dazu dienen kann,
uns lahmzulegen. Das preußiſche Polen und das preußiſche
oi-devant- Polen iſt nur eine Schelle an unſerm Handgelenk, die
einen Ton hat, der uns berauſcht und der auch dem Zaren ganz
angenehm klingt. Sobald wir allmählich friedlich und freiwillig
bis zur preußiſch- ruſſiſchen Grenze zurückgehen es koſtet im
Vergleich zu dem, was wir damit gewinnen können, nicht gar
zu viel polniſche Seelen iſt die ganze Sachlage geändert und
euchtet der Stern Polens hoffnungsſtrahlend am Himmel. Das
Expropriationsanerbieten, das uns Bismarck im deutſchen Par
lament gemacht, kann ſich als der beſte Freundſchaftsdienſt er
weiſen, der uns ſeit den Tagen Kosciuſzkos gemacht worden iſt.
Mit deutſchem Reichsgolde kann unſer patriotiſcher Adel in den
ruſſiſchen Weichſel-Gouvernements und im öſterreichiſchen An
theil ſich wieder ſolid fundamentiren. Sollte Bismarck nicht
bedacht haben, was es für Polen bedeutet, wenn er uns, ohne
uns materiell zu ſchädigen, aus dem Großherzogthum zurück-
drängt? Vielleicht ja, vielleicht auch nicht, denn der gewaltige
Menſch war in der Erregung, und dann denkt man ſtets nur
ans Nächſte. Wir Polen aber wenn wir das erreichen wollen,
woran unſere Väter Großväter und Urgroßväter ihr Leben und
ihr Vermögen und vor allem ihr Herz geſetzt haben, wir
dürfen, ſo lange wir nicht mit Bajonett und Senſe Mann
gegen Mann kämpfen, niht erregt ſein, wir müſſen beſonnen
handeln, mag uns dabei das Herz auch bluten Gewiß nur
mit ſchmerzlichem Gefühl können wir uns in die Jdee finden,
auch nur ſo viel polniſche Erde dauernd zu opfern, als ein Hel-
dengrab deckt, aber wir müſſen es, wenn unſer Vaterland nicht
nur in der Phantaſie und unſer Patriotismus nicht nur in einem

Martyrium beſtehen ſoll. Möge jeder meiner Lands-
eute die Frage prüfen: wie geſtalten ſich die Verhältniſſe

Europas, wenn wir uns dazu entſchließen, die heutige politiſche
Oſtgrenze Deutſchlands als die Weſtgrenze Polens anzuerkennen,
ſodaß alſo Deutſchland ſich in ſeinem Beſitz ſicher fühlt Friedenzwiſchen Deutſchland und dem Reiche des Zaren wird nicht ewig
bleiben. Wenn heute Frieden iſt und lange Frieden oder doch kein
Krieg war, ſo iſt der Grund vor allem die Jntereſſengemeinſchaft
beider Theile in der polniſchen Frage. Vernichtet dieſe Solidarität

und der Krieg iſt früher oder ſpäter unabwendbar. Die Stunde
der Kriegserklärung iſt dann die Stunde der Auferſtehung Polens
Deutſchland und Oeſterreich ich will von Galizien, das eine
Spez alfrage biden würde, einſtweilen nicht reden ich ſage:
Deutſchland und Oeſterreich würden dann die Polen nicht nur
als Bundesgenoſſen im Kriege freudig begrüßen, ſondern in der
Befreiung Polens auch den Siegespreis, den ſie von Rußland
ordern. Was könnten ſie von Rußland auch anders
ordern? Eine ſtärkere Garantie dafür, daß Ruß-

v

den Spottnamen noli me tangere gegeben, und ſie wußte
dies auch wohl.

Bella und Helene waren, ſo lange ſie denken konnten,
befreundet geweſen, die Güter ihrer Eltern waren kaum
eine halbe Stunde entfernt von einander. Hatte im Laufe
der Zeit ſich auch zwiſchen den Eltern ein kühleres Ver-
ältnß eingeſtellt, beſonders nach Burgs Vermählung mit
einer zweiten Frau, ſo war der Verkeyr der Töchter ſtets

ein freundſchaftlich intimer geweſen.
Jetzt war die ſo inn'ge Mädchenfreundſchaft ſchon ſeit

einigen Tagen leicht geſtört; ein Mißton war zwiſchen
beide gekommen, die ſonſt unzertrennlich ſchienen. Die
Nachricht, daß beider junzer Mädchen Vater als Gegner
gigenüberſtanden, hatte beſonders bei Bella eine merkliche
Verſtimmung gegen die Freundin hervorgerufen.

Bella Rodeneck hielt feſt an den Grundſätzen, welche
ihr angeboren waren, wel e ſie als die einzig richtigen
betrachten mußte, da ſie von allen, die ihr nahe ſtanden,
nie etwas anderes gehört. Jhr Vater war der Vornehmſte
im ganzen Bezirk Rodeneck, und es erſchien ihr als ein
Unrecht, daß eni anderer ihm vorgezogen werden ſollte,
wo es ſich um das Wohl des Landes handelte. Jhr hatte
man den Baron Burg als Abtrünnigen geſchildert, und
ſeine Heirath mit der zweiten Frau hatten ihr zur Genüge
dies bewahryeitet ſie bemitleidete darum ihre Freundin
Helene von Herzen. Dieſe ſchien jedoch von den Neue-
rungsideen ihres Vaters angeſteckt, und fand es ganz
richtig, daß nun auch einmal die Reihe an ihren Vater
komme, im Reichstage mitzuſprechen.

(Fortſetzung folgt.)

land ferner Frieden mit ihnen halten würde, iſt doch nicht denk
bar als ein dazwiſchen geſchobener Staat, der auf friedliche
Culturarbeit, auf den Ausbau ſeiner politiſchen Jnſtitutionen,
auf Vermehrung ſeines Wohlſtandes und der allgemeinen Volks
bildung angewieſen wäre. Werfe man nicht ein, daß unſere
wirthſchaftlichen Jntereſſen die Mündung der Weichſel nothwen-
dig forderten. Hat denn das mächtige Deutſchland de Mündung
des der Weichſel doch an Bedeutung gl ichſtehenden Rheines, und
blühen nicht ſeine rheiniſchen Provinzen? Nicht von Meer zu
Meer kann ein außerhalb der Phantaſie exiſtirendes großes un
abhängiges Polen reichen, wohl aber bis ans Meer. Das heißt
bis ans Schwarze Meer, wohin die politiſche und culturelle Auf
gabe eines künftigen Polens verweiſt, nicht bis an die
See, die ja doch ein deutſcher Binnenſee geworden iſt.
Zu einer Seemacht, die der deutſchen Flotte gewachſen
iſt, würden wir auch im Beſitze von Danzig nicht werden

können. Wem tnicht gern hunderttauſend Rubel, wenn er in den
eine Million geraubt worden, opfert der

ſichern

m

Beſitz des Reſtes zurückgelangen uud dabei noch die Genugthuung
haben kann, daß der Urheber des Raubes die verdiente Strafe
erleidet? Ein kluger Mann thut es gewiß. Mögen meine Lands-
leute kluge Leute ſein. Sind ſie es, ſo werden die Nachgeborenen
einſt ſagen: Unſer großer Feind Bismarck hat, unſern Vätern
die Hand geboten zu Wiederherſtellung Polens.“

Es iſt allerdings Zukunftsmuſik, die dieſer Pole treibt,
aber ſie hat Stil und Charakter.

Die „KreuzZeitung“ giebt ihrem Bedenken gegen die
polniſchen Schulvorlagen, wie folgt, Ausdruck:

Wir ſind bereit, unſer Votum für Polenvorlagen, für Vor
lagen zum Schutz des Deutſchthums in den Oſtprovinzen zu
geben, aber wir wollen in der That nur ein proviſoriſches Aus
nahmegeſetz und nicht ein dauerndes Schulgeſetz für einen Theil
des Staates oder vollends mit der Perſpektive ſeiner Ausdeh-
nung auf die geſammte Monarchie machen und erwarten in dieſer
Beziehung Loyalität um Loyaliät. Wir halten es unter dieſem
Geſichtspunkte denn auch ohne Weiteres für bedenklich, daß man
in den Rahmen dieſer Geſetzentwürfe, und zwar der zweiten
Vorlage, auch die Regelung der ſtaatspolizeilichen Repreſſion der
Schulverſäumniſſe in den Elementarſchulen der Provinz Oſt
preußen, alſo einer Provinz, mi der die polniſchen Aſpirationen
wenig oder gar nichts zu ſchaffen haben, hineingezogen hat.
Dieſe Regelung mag erwünſcht, die ſich darbietende Gelegenheit
mag verlockend und die von der Staatsregierung vorgeſchlagene
Neuüordnung mag an ſich beifallswerth ſein wir laſſen unſer
Urtheil hier abſichtlich dahingeſtellt aber man hat mit dieſer
NebenAktion den Geſammtcharafter des geſ u Vor
er verwifcht und wir müſſen Werth darauf legen, daß dieſer

harakter rein und unverdunkelt erhalten bleibt.“

Man ſchreibt den „B. P. N.“: „Trotzdem die Noth-
wendigkeit der Einführung ſteuerfreier Niederlagen für
inländiſchen Zucker mit der Fakultät der Wiedereinführ-
barkeit des Zuckers gegen Erlegung eines der Höhe der
Exportbonifikation entſprechenden Steuerſatzes von allen
Seiten anerkannt wird, iſt es zu bedauern, daß über die
Art der Handhabung dieſer Einrichtung, insbeſondere auch
über die Frage, ob die Steuer der Beſtände von einem
beſtimmten Datum an verzinsbar ſein ſolle, noch keine
volle Klarheit der Anſchauungen beſteht. Tritt man mit
kaufmänniſchen Vorſtellungen einer Lagerbuchführung an
die Fraze, ſo erſcheint dieſelbe ſehr weſentlich vereinfacht.

Man denke ſich, dem Lagerinhaber würde die Ein
führung aufs Lager gutgeſchrieben nach Maßgabe der
Exportbonifikation für die betreffende Zuckergattung, und
die Beträge belaſtet für alle Entnahmen mit Ausnahme
derjenigen Mengen, welche direkt unter Zollverſchluß von
dem Lager über die Landesgrenze gehen, und es würde
dann der etwa allmonatlich zu ermittelnde Saldo
der Debetpoſten ſein für den Lagerinhaber, welcher Debet-
poſten in kurzen Terminen in Baar an die Steuerkaſſe
abzuführen wäre.

Zur Sicherung des Fiscus könnten die Lager Jnhaber
gehalten werden, bis zum Betrage der Steuer für den
MaximalLagerbeſtand Sicherheit in Form von Werth-
papieren oder Wechſeln zu deponiren.

Für direkte Exporte der Zucker, welche nicht durch
die ſteuerfreien Niederlagen gegangen ſind, wären nach wie
vor Exportbonifikationsſcheine mit den bisher für dieſelben
üblichen Fälligkeitsterminen zu ertheilen.

Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, wie ein
fach in der Handhabung ein ſolches Verfahren ſein würde,
durch welches die bei der jetzigen Handhabung der Steuer
ebung höchſt läſtige umfangreiche Verrechnung und
Baarſendung vermieden würde.“

Sowohl beim Finanzminiſter als auch bei der Staats-
ſchuldenverwaltung ſind neuerdings wiederholt Anträge
und Anfragen eingelaufen, welche ſich auf die Eintrag-
ung der 3/„proc. Conſols in das Staatsſchuld-
buch bezogen. Es wird hierbei ſtets die Frage aufge
worfen, weshalb dieſe Staatspapiere nicht dieſelbe Ver
günſtigung genießen ſollen, wie die 4procentigen. Den
Anträgen konnte um deshalb nicht entſprochen werden,
weil im G ſetze vom 20. Juli 1883 die Eintragung in
das Staatsſchuldbuch nur fü 4procentige Schuldverſchrei-
bungen der conſolidirten Stnatsanl ihe vorgeſehen iſt.
Nun ſind aber ſeit der zweiten Hälfte des Jahres 1885
ziemlich bedeutende Poſten der 3/,procentigen conſolidirten
Staatsanleihe begeben wo den und man dürfte kaum fehl
gehen, wenn man dieſen Betrag auf annähernd 150000000.4
ſchätzt; hierzu kommt nun noch, doß gerade dieſe Conſols
ſich in Händen ſolcher Privaten befinden, welche auf lange
Zeit hinaus ihr Geld feſt angelegt haben. Es dürfte
deshalb nicht zu viel ve langt ſein, wenn den Wünſchen
der Jnhaber dieſer 3/,proc. Staatspapiere willfayren und
das oben citirte Geſetz betr. das Staatsſchuldbuch eine
Ergänzung in dieſem Sinne erhalten würoe.

Der Landtag des Herzogthums Braunſchweig
hat nach zweitägigen ſehr lebhaften Verhandlungen die Vor
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lage betreffs Aufeſſerung der Gehälter der Land ſchul-

lehrer mit knapper Mehrheit genehmigt. Auf Antrag
des Abg. Abelen iſt noch den bis 1800 Mk. gehenden ſechs
Gehaltsſtufen eine ſiebente mit 1950 Mk. zugefügt und
ferner die Vergütung für den Kirchendienſt von 150 auf
200 Mk. erhöht worden. Jn der Donnerſtag Sitzung
des Landtags erſtattete der Oberbürgermeiſter Pockels
Namens der Finanzcommiſſion Bericht über die Wieder
herſtellung der BZurg Dankwarderode. Die Mehr-
heit der Finanzcommiſſion beantragt, daß der Vorſchlag
der Regierung betreffs Unkaufs und Wiederherſtellung der
Burg adgelehnt, dagegen der Stadt Braunſchweig die Burg
für 50000 Mk. abgekauft und zur Verbreiterung der Straße
an der Nordſeite der Burg ein Beitrag von 20000 Mk.
geleiſtet, daß das Kuufobject unter die zum Bedarf derLandesfürſten vorbehaltenen Grundſtücke auf enommen, daß

der Hofſtaatscaſſe zur Wiederherſtellung der Reſte der
Burg die Summe von 130000 Mk. zur Verfügung ge-

ſtellt und zur Deckung dieſer 200000 Mk. die Kaufſumme
von 75 Mk., welche die Hofſtaatscaſſe als Kaufpreis
des Bauplatzes für das neue Maſeum im herzoglichen
Parke hier an den Kammer Capitalfonds bereits zu for-
dern hat, verwandt und die Reſtſumme von 125900 Mk.
dem Kammer-Capitalfonds entnommen werde. Am Diens
tag wird in dieſer Angelegenheit Beſchluß gefaßt werden.
Es iſt möglich, daß die Landtags Abgeordneten jetzt obigen
Vorſchläzen zuſtimmen werden, um die unerquickliche An-
gelegenheit aus der Welt zu ſchaffen, zumal der Abbruch
der Burgreſte nach der beſtimmt ausgeſprochenen Willens-
äußerung des Regenten nicht g ſtottet werden wird.

Es iſt in hohem Giade bedauerlich, ſchreibt die
„Schl. Ztg.“, daß die junge deutſche Colonialpolitik,
die ſelbſt innerhalb der engen Grenzen, welche Fürſt Bis-
marck ihr gezogen hat, ohne entſchloſſene und thatkräftige
Fö derung der parlamentariſchen Vertretung des Reiches
nicht gedeihen und fruchtbar werden kann, von den Wort-
Se der im Reichstage zur Zeit ausſchlaggebenden

arteien nicht allein mit Mißtrauen und Kälte, ſondern
mit Hohn und Nichtachiuug behandelt wird. So

nüpfte dieſer Tage das ſpezielle Organ des Herrn Eugen
Richter, die „Freiſinnige Zeitung“, an die Meldung, daß
die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft, nachdem
ſie die Gebietser werbungen in Oſtafrika in der Hauptſache
zum Abſchluß gebracht habe, nunmehr mit allen Mitteln
an die wirthſchaftliche Ausbeutung und Nutzbarmachung
ihres Beſitzes gehen werde, folgende verletzende Be
merkungen:

Bisher beſtand die ganze vielgerühmte Thätigkeit der
Geſellſchaft nur im Flaggenhiſſen und in Zänkereien mit dem
Sultan von Zanzibar. Das ſoll jetzt freilich anders werden.
Sie will nach ihrer eigenen Verſicherung darangehen und die
„Verwerthung des Erworbenen mit ungetheilter Energie in An-
griff nehmen“. Der Gedanke an dieſe Nothwendigkeit kommt
der Geſellſchaft etwas ſpät, aber auch jetzt iſt ſie noch nicht ein
mal dazu im Stande Woher will denn die Geſellſchaft,
wenn alle anderen Schwierigkeiten überwunden ſind, die Pittel
nehmen, ein bisher noch faſt völlig unbekanntes Gediet, dreimal
ſo groß wie Deutſchland, zu verwalten, zu coloniſiren, auszu-
beuten Wahrlich, man muß die ganze Unverfrorenheit der in
Oſtafrika vagirenden Junker und Abenteurer beſitzen, um nicht
in ein herzliches Lachen auszubrechen, wenn man die Conſe
quenzen dieſer Frage zieht. Eirnſte Folgen kann dieſes Spiel
des Flaggenh ſſens freilich haben, wenn etwa das deutſche Reich
ſich herablaſſen ſollte, jenen Prätenſionen von Abenteuerluſtigen
ſtarke Hand zu leiſten.“

Die „Stanley“ und die „Brazza“, welche anfänglich
mit noch geringeren Mitteln ausgerüſtet waren als die
Agenten der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und welche deſſen
ungeachtet auf weite Gebiete in Central- Afrika die Hand
gelegt und umſaſſende coloniale Projekte in die Wege ge-
leitet haben, ſind als Pioniere der Civiliſation auch von
unſerer deutſch freiſinnigen Preſſe gefeiert worden, zumTheil in wahrhaft Aber wangi her Weiſe. Die eigenen
Landsleute aber, welche Aehnliches geleiſtet, welche unter
Gefährdung von Leben und Geſundheit dem deutſchen
Unternehmun zegeiſte auf dem mehr und mehr dem Verkehr
ſich erſchließenden Schwarzen Continent freie Bahn ge
ſchaffen haben oder zu ſchaffen fuchen, werden von eben
denſelben Blättern als „vagirende Junker“, als „Aben-
teurer“ der bedenklichſten Art vor aller Welt an den
Pranger geſtellt. Derartiges iſt eben nur in Deutſchland
möglich, wo der Parteihader und der Fraktionsgeiſt
immer und immer wieder das nationale Selbſtgefühl und
das patriotiſche Empfinden zu überwuchern und zu erſticken
drohen.

Ausland.
Frankreich. Einige Blätter haben gemeldet, der

Kriegsminiſter beſchäftige ſich mit der militäriſchen
Stellung der Prinzen von Orleans, die ſich in
Nichtaktivität durch Entziehung des Poſtens befinden.
Man fügte hinzu, daß, nachdem drei Jahre ſeit den gegen
den Herzog von Aumale, den Herzog von Chartres und
den Herzog von Alengon getroffenen Maßregeln ver-
gangen ſind, der Kriegeminiſter die Mitglieder eines En-
quete Rathes einberufen werde, welche zu prüfen hätten,
ob dieſe Offiziere endgültig von den Liſten der Armee zu
ſtreichen wären. Dieſe Nachrichten ſind, wie der „Temps“
meldet, falſch. Der Kriegsminiſter hat ſich überhaupt
nicht mit der Sache beſchäftigt.

Der franzöſiſche Geſandte bei der ſchweizeriſchen Eid-
enoſſenſchaft, Senator Emanuel Arago, hat ſich nachPaplenan begeben, um dort der Feier des hundertjährigen

Geburtstages ſeines berühmten Vaters, des Aſtronomen
François Arago (geb. 26. Febr. 1786, geſt. 3. Oct. 1853),
beizuwohnen.

Schweiz. Während bisher die Schwierigkeit, das
nöthige Geld aufzubringen, als das Haupthinderniß
der Ausführung einer weſtſchweizeriſchen Alpenbahn
betrachtet worden iſt, ſtellt ſich heraus, daß die gleichen
Gründe, die zum Beſchluß bezüglich der Gotthardbefeſtigung
führten, beim Zuſtandekommen, bezw. Nichtzuſtandekommen
einer ſolchen Bahn eine große Rolle ſpielen. Wenn näm-
lich die Schweiz ſchwere Opfer bringen will, um den
Alpendurchgang am Gotthard zu ſchützen, ſo kann ſie nicht
leicht zugeben, daß ein anderer ſolcher Durchgang etwas
weſtlich vom erſten erſtellt wird, für deſſen Sicherung
wiederum geſorgt werden müßte. Am allerwenigſten Aus-
ſicht hat vom ſtrategiſchn Standpunkt als der von einer
großen franzöſiſchen Geſellſchaft unterſtützte Vorſchlag einer
Bahn von Martinach durch den Col Ferret ins Thal der
Dora nach Aoſta, weil eine ſolche Linie direkt in die
offene Weſtſchweiz mündet und eine zweite vom Gotthard
entfernte Aufſtellung erheiſchen würde, während der Sim-
plon in dieſer Hinſicht günſtiger gelegen wäre, auch be
ſitzt dieſes Unternehmen bereits eine Genehmigung, während
erſteres um eine ſolche erſt eingekommen iſt. Trotz der
geringen Ausſichten, welche die financiellen und ſtrategiſchen
Hinderniſſe noch laſſen, ſetzen beide Geſellſchaften ihre An
ſtrengungen fort unter hitziger Befehdung.

Als eine charakteriſtiſche Erſcheinung der öffentlichen Zu
ſtände in der Schweiz muß es bezeichnet werden, daß der Staats
rath von Neuenburg ſich genöthigt geſehen hat, die Gemeinde
Locke wegen finanzieller Jnſuffizienz unter Vormundſchaft
zu ſtelren, weil ſich die Gemeineekammerſchaften in keiner Weiſe
bewegen ließen, zu Steuererhöhungen zu ſchreiten. Die Armen-
kaſſe von Locle iſt ſeit Jahr und Tag in großer Bedrängnit, da
ihre Einkünfte nicht genügen, um die Bedürfniſſe auch im be
ſcheidenſten Maße zu befriedigen. Schon im Heröſte 1884 hatte
die Armenkaſſe ihre Zahlungen eingeſtellt. Daraufhin hatte der
Staatsrath den Gemeinderath beauftragt, fur die Armenunter
ſtützung aufzukommen, ſelbſt, wenn nöthig, durch Verpfändung
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der Gemeindegüter. Der Gemeinderath kam dem Auftrage nach,
indem er zuerſt 10000 und ſpäter 22000 Fres. mit Verpfändung
von Gemeindegütern aufnahm. Mit dieſem Gelde, mit Hülfe
on Privaten und mit dem Ergebniß einer Sammlung konnte
er dem Bedürfniſſe (37- bis 40000 Francs im Jahre) genügen.
Aber auf die Dauer durfte man doch nicht alle Gemeindegüter
verpfänden. Die Gemeinde ſelbſt wollte ihre Zuſtimmung hierzu
mcht mehr geben. Gemeinderath und Armenpflege giben ihreEntlaſſung ein. Und als der Regierungsſtatthalter Renwah en

anordnete, wollte ſich Niemand vählen laſſen, ſo daß ſchließlich
der Staatsrath einſchreiten und die Verwaltung der Gemeinde
in die Hand nehmen mußte. Auch im Kanton Bern ſah ſich
der Regierungsrath genöthigt, die Gemeinde Jpfach unter Curatel

ſtellen, weil ſich trotz regierungsräthlicher Warnung deren
Gemeindeverſammlung beharrlich weigerte, die für den Gemeinde
haushalt nothwendigen Steuern zu beſchließen.

Britiſches Reich. Ueber die Unruhen zu Birming
Freitag wird ausführlicher aus London be

richtet

Zu den Ruheſtörungen gab ein Strike in den großen
Schraubenfabriken von Nettlefold (Limited) in Smethwick
und Birmi gham die Hauptveranlaſſung. Genannte Firma
wurde jüngſt durch die ſtarke deutſche Conkurrenz
gezwungen, ihre Preiſe um 20 Proz. zu ermäßigen,
welche Reduktion ſie bewog, ihrem Arbeiterperſonale eine
Lohnherabſetzung von 10 Proz. anzukündigen Die Arbeiter
wollten ſich nur eine Lohnherabſetzung von 5 Proz. ge
fallen laſſen, aber da ſie damit nicht durchdrangen, be
gannen ſie geſtern einen Maſſenſtrike und ließen ſich ernſt-
liche Exceſſe zu Schulden kommen. Gegen 1000 Arbeiter
der Fabrik in Heathſtreet griffen das Fabrikgebäude an,
erſchmeiterten die Fenſter deſſelben, beſchädigten die
aſchinen und zogen dann nach den übrigen Etabliſſements

der Firma, deren Arbeiter ſich theils freiwillig, theils ge-
wungen dem Strike anſchloſſen. Der ſo bis auf gegen
000 Mann verſtärkte Arbeiterhaufen marſchirte hierauf

zach Birmingham, um mit den arbeitern der Fabrik in
Broadſtreet zu fraterniſiren. Dort trat den Aufrührern
jedoch eine ſtarke Polizeimacht entgegen, der es gelang, ſie
zu zerſtreuen. Die Fabriken der Firma in Smetyhwick
bleiben geſchloſſen, bis ſich die Arbeiter herbeilaſſen, die
Loynreduktion von 10 Prozent anzunehmen. Die Firma
erklärt, daß ſie in Anbetracht der ausländiſchen Konkurrenz
höhere Löhne nicht bewilligen könne. Man glaubt, der
Strike werde nicht von langer Dauer ſein.

Anläßlich eines am Freitag von der „Labour Repräſentation
Union“ veranſtalteten Diners zu Ehren der in das Parlament
ewählten Vertreter der Arbeit, bei dem Lord Hobhouſe den
orſitz führte, wurde der erſte landesübliche Toaſt auf die

Königin mit einigem Ziſchen aufgenommen und dieſe Zeichen
des Mißfallens erneuerten ſich mit größerer Heftigkeit, als ſich
etwa ein Drittel der Tiſchgäſte erhob. Außer vielen Parlaments
mitgliedern nahmen auch der Unterſtaatsſekretär des Jnnern,
Mr. Broadhurſt und der Generalan alt Ruſſell an dem Bankett
Theil. Dee ſchottiſchen Erſenfabrikanten haben beſchloſſen, die
Produktion von Roheiſen einzuſchränken. Wie verlautet, ſoll ſich
dieſe Einſchränkung auf 25 der gegenwärtigen Produktion
ausdehnen, vorausgeſetzt, daß der Diſtrikt Midolesbrough ſich zu
einer ähnlichen Maßregel von gleichem Umfange entſchließt.

Jtalien. Die Landezverrathsaffaire des
Grafen Dorides in Rom ſchien bekanntlich den Vati
can mit in dieſe unſaubere Geſchichte zu ziehen. Die
„Kölniſche Zeitung“ hat indeſſen weitere Mittheilungen
ihres römiſchen Berichterſtatters erhalten, welche dieſe An-
nahme durchaus nicht beſtärigen und den Fälſcher mit

Zunächſt erklärt der Berichterſtatter, daß
der Umſchlag des vom 15. Auguſt aus Wien datirten, am
16. Februar von der „Tribuna“ und dem „Capitan Fra-
caſſa“ veröffentlichten Briefes neben verſchiedenen anderen
unentzifferbaren zwei deutliche Poſtſtempel, nämlich
aus Wien vom 28. Auguſt und aus Rom vom 31. Auguſt,
trägt. Dadurch wird zur Genüge nachgewieſen, daß der
Brief ſchon zu einer Zeit geſchrieben worden iſt, als es
dem Verfaſſer bekannt ſein konnte und bekannt war, weſſen
der Graf Dorides und die Gebrüder Vechi angeklagt
waren. Für dieſe Anklage iſt es nun wichtig, feſtzuſtellen,
zu weſſen Gunſten die Angeklagten den Landesverrath be
gangen hätten. Gelang es, nachzuweiſen, daß das zuGunſten des Vaticans geſchehen, p fand das italieniſche

Strafgeſetz keine Anwendung, denn der Landesverrath muß
nach dieſem zu Gunſten einer auswärtigen Macht begangen
oder verſucht ſein. Der Vatican iſt aber im Sinne der
italieniſchen Geſetze nicht eine auswärtige Macht. Dieſen
Nachweis ſollte offenbar der Brief führen. Als Verfaſſer
und Fälſcher deſſelven, der den Zeitungen von den Advo
caten des Angeklagten übergeven worden iſt, gilt jetzt in
unterrichteten Kreiſen der Abbé Mori, der eine Zeit
lang Redacteur des vom Papſte aufgehobenen „Journal
de Rome“ war, ſeit der Aufhebung dem Papſte und ſeiner
Umgebung nicht wohl will und von dem nachgewieſen iſt,
daß er Mitte Au,uſt in Wien war. Die in dem Briefe
als Tyeiinehmer des Verraths beſchuldigien und im October
vorigen Jahres vom Unterſuchungsrichter zur Feſtſtellung
des Verfaſſers oernommenen Geiſtlichen ſollen in der That
am Stil und an der Handſchrift des Briefes den Abbé
Mori als Verfaſſer erkannt und bezeichnet haben. Das
Beſtreben, den Vatican zu verdächtigen, geht übrigens in
dieſem Briefe auch noch offenbar nebenher mit dem fe neren
Streben, die franzöſiſche Regierung von dem auf
ſie fallenden Veroacht der Beförderung oder Ver
anlaſſung des Landesverraths zu entlaſten. Ein
Streben übrigens, das wenig Erfolg verſpricht, da die
Vervindung des Giafen Dorides mit dem bekannten Aus
kunftsbureau in Paris erwieſen iſt un da die Enthüllungen
in dem Leipziger Proceß wider Sarauw allſeitig Be
achtung gefunden haben.

Dänemarks Zolleinnahmen haben in dem letzten
Finanzjahre in Folge der drückenden Geſchäftslage erheb
lich abgenommen. Jn den letzten 10 Meonaten, d. h. vom
April bis Ende Januar war der Geſammtbetrag
25 086 240 Kronen, d. h. 1 179023 weniger als in der-
ſelben Zeit des vorigen Finanzjahres; von di ſer Minder-
einnahme entfallen allein auf Januar 966 993 Kronen.
Auch die ſogenannte Kriegs und Branntweinſteuer brachte
bedeutend weniger ein; auf den Betrag von 2 9489 550
Kronen kommt eine Mindereinnahme von 212266.

Aus Kopenhagen, 24. Februar, ſchreibt man der
„Voſſſchen Zritung“:

„Die Steuerverweigerungen in Jütland haben eine größereAusdehnung angenommen, als ſich nach den einzeinen Meldungen
erwarten ließ. Seit Anfang voriger Woche ziehen faſt ü erall
ie Hardesvögte in Begleitung ihrer Bevollmächtigten von Dorf
u Dorf, um die Steuern executiviſch beizurreiben. Dieſe Pfänd-

un en, in den Augen des Volkes verfaſſungswidrige Gewaltakte,

haben eine ſehr gereizte Stimmung auf der cimbriſchen Halb
inſel erzeugt, ſo daß die Steuerexecutoren aus mehreren Dörfern
unverrichteter Sache wieder abziehen mußten. Dieſe Fälle ſcheint
aber die re ſchon vorausgeſehen zu haben, als ſie aus
eigener Machtvollkommenheit die Errichtung eines zahlreichen
Gendarmeriecorps befahl, denn die disher ganz beſchäftigungs
loſen Gendarmen ſind plötzlich in Activität geſetzt worden, indem
ſie zur Beſchützung der Steuerexecutoren verwandt werden.
Aber auch ſelbſt den Gendarmen g genüder kommt die erbitterte

timmung des Volkes zum Ausdruck. Jn dem Dorfe Aale, in
der Nähe von Horſens, erſchien am Sonnabend der Hardesvogt
Böving in Begleitung von zehn berittenen und mit ſcharfer
Munition verſehenen Gendarmen, um ſeine unterdrochenen
Steuerpfändungen wieder aufzunehmen. Die Ankunft der
Gendarmen in Aale veranlaßte, daß aus allen Dörfern der
Umgegend die Bewohner nach Aale zogen und es hier bold zu
heftigen Zuſammenſtößen mit den Gendarmen kam. Letztere
hielten ein gewaltſames Vorgehen aber nicht für gerathen, ſon
dern begnügten ſich mit der Verhaftung von fünf Hofbeſitzern,
als den Führern des Widerſtandes. Eine größere Gendarmerie-
ſtärke wird ſchleunigſt in Horſens zuſammengezogen.

Auf Jsland iſt an der ſüdlichen Küſte, da der
Kornvorrath in dem Handelsplatze Oerebäk gänzlich
aus gegangen iſt, neues Korn aus Reikjawik nur unter
großer Mühe herbeigeſchafft werden kann, und die Händler
Schwierigkeiten machen, das etwa erlangte auf Borg zu
verkaufen, Gefahr der Hungersnoth entſtanden. Jm
Weſtlande ſoll der Zuſtand womöglich noch ſchlimmer ſein.
Die R gierung wird zunächſt in aller Eile eine Korn
ſendun, machen.

Spanien. Ueber das Auftreten der Socia-
liſten in Barcelona wird der „Norddeutſchen Allge-
meinen Zeitung“ von dort unter dem 22. Februar ge-
ſchrieben:

„Die geſtern hier abgehaltene Verſammlung der Socialiſten
war zahlreich heſucht; der größte Theil der Anweſenden gehörte
anſcheinend der guten Arbeiterklaſſe Barcelonas an. D s Lokol,
in dem die Verſammlung abgehalten wurde, faßt ungefähr 2000
Menſchen und war ganz gefüllt. Trotzdem alle Redner die
radicalſten Principien des Socialismus aufſtellten und unter
großem Beifall der Anweſenden vertheidigten, iſt Alles ruhig
verlaufen. Zum Schluß wurde eine Art Manifeſt vertheilt,
welches wunderbarer Weiſe das Datum: 19. Juli 1883 trägt.
Die Redner griffen übrigens alle Führer der verſchiedenen
republikaniſchen Fractionen leidenſchaftlich an und machten
ganz beſonders darauf auſmerkſam, daß die ſocialiſtiſche Frage
mit der politiſchen nichts gemein habe, daß in vielen Repubulken
die Lage der Arbeiter eine ebenſo traurige, wie in monarchiſchen
Staaten ſei und daß die monarchiſche Form einer Regierung die
für die Exiſtenz der Arbeiterklaſſen benöthigte Einführung von
Reformen nicht ausſchließe.“

VPortugal. Das Programm des neuen portugie-
ſiſchen Cabinets wurde am 22. v. M. den Cortes vor-
gelegt. Die miniſteriellen Vorſchläge umfaſſen eine Politik
der Duldung gegen Gegner, die Pacification des Landes,
die Einſchränkung der Ausgaben in ſämmtlichen Zweigen
des Staatsdienſtes, die Adoptirung ſtricter Mahnahmen
für die Förderung der öffentlichen Sitte, die Hinausſchieb
ung jeder Art von politiſcher Reform mit Bevorzugung
aller adminiſtrativen und finanziellen Fragen, den Schutz
der Arbeit und die Entwickelung einer reichen und frucht-
baren Production. Die Regierung wird keine Steuerer-
höhung verlangen, ohne vorerſt einen Beweis von ihren
Anſtrengungen zur Bewerkſtelligung von Sparſamkeit ge
liefert zu haben, und es wird keine conſolidirte Aaleihe
vorgeſchlagen werden, noch wird irgend ein Credit bean-
tragt werden ohne vorherige Einſchränkung der Ausgaben
und Erhöhung der Einkünfte, um allen Parteien genaue
Bürgſchaften zu gewähren von der Fähigkeit des Landes,
allen ſeinen Verpflichtungen nachkommen zu können.

Die portugieſiſchen Kammern haben, trotzdem ſie be
reits einen Monat lang verſammeit ſind und obwohl das Mi-
niſterium in denſelben eine größere Majorität als gewöhnlich be-
ſitzt, noch keine nennenswerthe Thätigkeit entfaltet. Der Miniſter
der öffentlichen Arveiten erklärte, daß er eine günſtigere Gelegen-
heit abwarten werde, um diejenigen F nanzobjecte vorzulegen,
welche materielle Verbeſſerungen enthalten. Der Miniſter fügte
hinzu, daß die Kammern nicht aufgelöſt, ſondern nur ver-
tagt werden ſollten, um ſodann über r welchealle Paſteien intereſſirten, zu berathen. Weiter hat das Cabinet
den Kammern r Mittheilung von der Verlobung des
Kronprinzen Don Carlos mit der Prinzeſſin Marie
Amelie von Orleans, Tochter des Grafen von Paris ge
macht. Dieſe Mittheilung wurde in den Kam nern mit lebhaftem
Beifalle aufgenommen und haben dieſelben ſofort eine Deputation
an das Königspaar abgeſendet, um daſſelbe zu der getroffenen
Wahl zu beglückwünſchen.

Afrika. Am 20. Januar iſt die Zanzibar-Grenz-
abſteckungs-Commiſſion von Zanzibar nach dem
ſüdlichen Theile des Suaheli-Landes gegangen,
um dort durch eigene Anſchauung ſich über die Lage der
politiſchen Verhältniſſe zu informiren. Die Commiſſion
befand ſich an Bord eines deutſchen, eines engliſchen und
eines franzöſiſchen Kriegsſchiff s. Das deutſche Schiff
war die „Möve“; an Bord derſelben befanden ſich der deutſche
Commiſſar Konſul Schmidt und Herr Guſtav Denhardt,
letzterer als Vertreter des Sultans des Suagahelilandes.
Neueſten Nachrichten zufolge hat ſich die Commiſſion am
22. Februar von Zanzibar nach dem nördlichen Theile
des Suahelilandes begeben, um auch dort die nothwen-
digen Jnformatiogen einzuziehen. Guſtav Denhardt wird
als ein ausgezeichneter Kenner des Landes und der
Sprache ſich hoffentlich in der Lage befinden, die Jntereſſen
Deutſchlands im weiteſten Sinne zu wahren.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer leidet, wie ſchon ge-
meldet, momentan an den Folgen eines Ausglitens auf
dem letzten Hofball, wodurch ſich der hohe Her eine
übrigens ſchon im Abnehmen begriffene Contuſion der
Hüfte zugezogen hat. Das Befinden des Monarchen iſt
den Umſtänden entſprechend durchaus zufriede ſtellend.
Am Sonntag Abend verblieb der Kaiſer im Arbeits-
zimmer. Um 8S'/, Uhr ſahen die Maj ſtäten einige ange-
ſehene Perſonen zum Thee bei ſich. Jm Laufe des Mon-
tag Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Oberhof-
und Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und
arbeitete darauf längere Zeit mit dem Geheimen Ober-
Regierungsrath Anders, welcher den Cyef des Civil-
Cabinets gegenwärtig während deſſen Krankheit vertritt.

Zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers
werden auch diesmal wieder verſchiedene hohe fürſtliche
Perſonen hier eintreffen. Abends ſollen im Weißen Saal
Scenen aus einzelnen Opern zur Aufführung gelangen, in
denen, wie man hört, Frau Artot de Padilla und Herr
Mierzwinski mitwirken werden, und lebende Bilder zur

Darſtellung kommen, an denen ſich Herren und Damen
der Hofgeſellſchaft betheiligen werden.

Eine Deputation von Webern bei Krefeld am
Niederrhein, welche vor einigen Tagen in Berlin eintraf,
hatte, wie ſchon gemeldet, am Sonntag Mittag die Ehre,
von dem Kaiſer und am Montag Nachmittag von dem
Kronprinzen in längeren Audienzen empfangen zu werden.

Der Priuz und die Prinzeſſin Wilhelm, welche
bekanntlich gegenwärtig im königlichen Schloſſe reſidiren,
feierten am Sonnabend die Wiederkehr des Tages ihrer
Vermählung im Jahr 1881. Mittags folgten dieſel en
einer Einladung der kronprinzlichen Herrſchaften zum De
jeuner und am Nechmittage einer ſolchen der Majeſtäten
zum Diner. Am Nachmittage hatte auch die K.iſerin
dem prinzlichen Paare im Stloſſe einen Beſuch abgeſtattet.

Ueber das Befinden des an Gelenkrheumatis-
mus erkrankten Erbgroßherzogs von Baden wird von
Karlsruhe aus unterm I. d. M. ärztlicherſeits bekannt
gegeben, daß, während bis zum Freitag die Erkrankung
mäßig verl ufen war, die Temperatur ſich alsdann ſteigerte
und bis heute unter Anhalten höheren Fiebers ſucceſſive
die größeren Gelenke des Körpers befallen wurden. Kom
plikatiogen ſind nicht vorhanden, namentlich iſt das Herz
vollſtändig frei.

Der König von Sachſen hat ſicherem Vernehmen
des „Braunſchw. Tzbl.“ zufolge mit Rückſicht auf die
ihm aus dem Nachlaſſe des Herzogs von Braunſchweig

zugefallenen ſchleſiſchen Güter die übliche Abgabe an die
Armen- und Wegebeſſerungs-Kaſſe Proz.) dieſer Tage
dem Magiſtrat in Braunſchweig mit rund 18 000 Mark
überweiſen laſſen.

Das Programm des großen Carnevalszuges
in Köln, welcher am „Roſenmontag“ daſeloſt in üblicher
Weiſe ſtattfinden wird, iſt der „Eiberf. Ztg.“ zufolge in
nachſtehender Weiſe feſtgeſtellt worden:

I. Zugführer. 2. Herolde. 3. Muſikcorps im Renaiſſance-
ſtil (beritten). 4. Zwei Annoncenuhren. 5. Die heiligen Mägde
und Knechte. 6. Trommler und Pfeifer der Funken. 7. Muſik-
corps der Funken. 8. Commandant der Funken nebſt Stab.
9. Funken Jnfantrie. 10. Funkenzelt. II. Muſikcorps der
Funken- Artillerie 12. Wagen der Schützenlieſel 13. Sing-
haleſengruppe. 14 Muſikcorps der Chineſen. 15. Schiff „Jnduſtrie“
(Wagen). 16. Fleiſchextract (Wagen). 17. Abgott der Kölner
Damen und Hoffmanns Stärke. (Vor einem mächtigen Götzen
ſchwingen vier Damen Weihrauchfäſſer). 18. Freſch Gemös,
diverſe Käſe, Chef des Ganzen (Wagen), Muſikcorps der Köche
(Satyre auf die Kölner Kochkunſtausſtellung). 19. Närriſche
Hofküche (Wagen). 20. Mamuthaufſatz (Wagen). 21. Muſikcorps
der Herol e. 22. Gruppe der Kölner Narrenzunft drei Wagen:
Enthauptung des Griesgrams, Gefangener Neidhard auf den
Trümmern ſeiner Burg Muſſkopp, Wagen der Königin vom
Roſengeiſt. 23. Altdeutſches Muſikcorps. 24. Gruppe der Kölner
Karnevalsgeſellſchaft: Waldmeiſters Brautfahrt vier Pracht
wagen die vier Jahreszeiten. 25. Muſi corps der Lubellen.
26. Blumenkorb (getragen). 27. Poller Maifiſchfang (Wagen),
dickhe Boh en mit Speck, Erntebüſchelträger, Kartoffelauf'atz.
28. Muſikcorps der Schnitter. 29. Wagen der Ceres mit Wein
rebentragern und prämurten Wetnen. 30. Schnepfenaufſatz. 31.
e Muſikcorps in Jagdkoſtüm. 32. Jagdwagen der

iana mit Vorreitern. 33 Farcirtes Wildſchwein 34. Schweizer
Kappusſchaber. 35. Wagen des Kölner Bauer mit Vorreitern.
36 Allegorie des Winters (Wagen). 37. Wagen des Prinzen
Carnevals mit Muſikcorps und Vorreitern. 38. Volksküche, in
der jeder etwas ausgeſchäppt kriegt (Schlußwagen). Viel Volk.

Preußiſcher Lundtag.
(VBericht er Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
31. Plenarſitzung vom 1. Mä. z, Vormittags 11 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesöronung erhielt Abg. von
Meyer-Arnswalde (conſ.) das Wort zu folgender Erklärung:

ch kann zwar materiell von meiner Rede am Freitag in der
Polendebatte nichts zurücknehmen, ich will aber ad formalia frei
willige Buße thun wegen eines Ausdrucks, den ich dabei ge-
braucht habe. Jch rief der zu wählenden Kommiſſion zu:
„Echaufſirt Euch nicht! Laßt den Geſetzentwurf eine Weile
liegen, bis wir das ganze Elend haben.“ Dieſer Ausdruck
war, wie ich gern anerkenne, nicht angemeſſen gegenüber Geſetz
entwürfen, die uns im Namen Sr. Majeſtät des Königs vorge-
legt werden; er widerſprach leider meinem alten Grundſatze, den
ich ſtets befolgt habe, daß ich die Achtung vor der königlichen
Staatsregierung auch dann zu wahren habe, wenn ich ihr Oppo
ſicion mache. Der Herr Präſident hat den Ausdruck durch einen
Ordnungsruf zwar nicht gerügt er ſtand aver doch der Grenze
recht nahe, wo dieſer Ordnungsruf einzutreten pflegt. Jch vitte
die königliche Staatsregierung und das Haus, meinen n-
gehörigen Ausdruck zu entſchuldigen und ihn in meinem Debet
wieder zu ſtreichen. (Bravo l

Der Geſetzentwurf vetreffend die Ausdehnung älterer
wegen des erleichterten Avbverkaufs kleinerer Grund-
ſtücke, und wegen des erleichterten Austaufches von
Grundſtücksparzellen auf die Provinz Schleswig-
Holſtein, wurde in dritter Berathung definitiv geneh i

Der Re henſchaftsbericht über die Verwendung der flüſſig
gemachten Beſtände der Hinterlegungsordnung wurde
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Der Geſetzentwurf, die Abänderung von Amtsgericht s-
b ezirken betreffend, wurde debattelos genehmigt; der Ge
ſetzentwurf über die Errichtung letztwilliger Verfügungen
in dem Oberlandesgerichtsvezirke Frankfurt a. M. der Juſtiz-
kommiſſion zur Vorberathung üderwieſen.

Es folgte die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs,
betreffend die Kirchenverfaſſung der evangeliſchen Kirche
im Bezirte des Konſiſtoriums zu Kaſſ el.Jn der Generaldiskuſſion machte Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant
des Centrums) gegen den Geſetzentwurf inſofern Bedenken
geltend, als derſelbe die Freiheit der Kirche in der Verwaltung
ihrer Angelegenheiten allzuſehr einenge. 4Abg. Althaus (conſ.) hielt dieſe Bedenken in keiner Weiſe
ſtichhaltig; der vor liegende Geſetzentwurf entſpreche durchaus den
Wünſchen der heſſiſchen Bevö'kerung, wie er auch Namens einer
heſſiſchen Kollegen die Zuſtimmung zu der Vorlage zu erklären

abe.v Abg. Jmwalle (Eentrum) erklärte, daß ſeine politiſchen
Freunde im Allgemeinen den Standpunkt vertreten, ſich der

heilnahme an Berathungen in Angelegenheiten der evan eliſchen
Kirche zu enthalten daß ſie aber im vorliegenden Falle ſowohl
gegen die einzelnen Beſtimmungen als auch gegen das ganze
Geſetz ſtimmen würden da daſſelbe in die der Kirche gewähr-
leiſtete Frei eit eingreife.

Der Geſetzentwurf wurde hierauf gegen die Stimmen des
Centrums und der Freiſinnigen unverändert angenommen.

Sch.ießlich gelangte der vom Herrenhauſe durchverathene
Entwurf g Landgüterordnung für Schleswig-Hol-
tein zur Berathung.t Abg. Dr. Seelig (deutſchfr.) erklärte ſich gegen den Geſetz

entwurf, da die Gefahr einer übermätzigen Zerſplitterung des
Geunddeſitzes welcher die Vorlage entgegentreten wolle, in
SchieswigHoiſtein nicht vorhanden ſei. Der Erlaß einer Land
güterordnung für dieſe Provinz ſei alſo mindeſtens überflüſſig,
entſpreche aber ouch in keiner Weiſe den Wünſchen der ländlichen
Bevölkerung.

Abg. Schütt (nationalliberal) erkannte an, daß große Sym-
pathie- für eine Landgüterordnung in Schleswig Holſtein nicht
vorhanden ſei; auch er ſelbſt ſei früher gegen dieſelbe geweſen,
durch die Verbeſſerungen aber, welche die Vorlage im Herren-
hauſe erhalten, der die Staatsregierung zugeſtimmt, habe er ſeine
früheren Bedenken fallen gelaſſen, und werde nunmehr für das
Geſetz ſtimmen.

e



Abg. v. Bismarck Flatow (freiconſervativ) verwies darauf,
daß der Provinziallandtag ſich einſtimmig für den Erlaß einer
Landgüterordnung ausgeſprochen, und daß dieſem Beſchluſſe
gegenuber alle Bedenken fallen müßten.

Die Diskuſſion wurde geſchloſſen undFdie Vorlage darauf in
zweiter Berathung unverändert genehmigt.

Schluß der Sitzung gegen Uhr. Nächſte Sitzung Diens-
tag 1 Uhr. (Petitionen und Wahlprüfungen.)

Markktberichte.

Magdeburg 1. März Granulated Krhyſtall
zucker I. Kruyſtallzucker U. A. Korn-cker excl 9690 22 80-23,30 Kornzucker von 95

ornzucer 88 Rend 21,30-21,90 .4. Nachdrodukte 75* Rend
1850 193. Tendenz Feſt.

ffein Brodraſfinade fein BrodraffinadeGem Raffinade 2625 27 25 Gem. Melis I. 25,75
26,00 Lendenz: Unverändert.
971 e artotfeljviritus für 10,000 I-*,, loco ohne Faß 36 60

0

Magdeburg, 1. März. Landweizen 155--160 .4, Weiss
weizen glaätter engl. Weizen 148-154 Raub
weizen 139-145 Roggen 132--1384, Chevaliergerſte
142 158 Landgerſte 124—-134 .4, Hafer 130—146 für
1000 g.

Berlin, 1. März. Weizen per 1000 ks loco geſchäftslos,
Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis -4 bez.
Koco 140-—162 .4 nach Qualität bez. h
52,5.4 bez. ver dieſen Monat 4 bez. ver April Mai 155,25
bis 1565,75 155 .4 bez., ver Mat Juni 157,75 157,25 -4 bez.,
per Juni Juli 165,0 160 bez., per Juli- Auguſt 4 bez.
ver Auguſt September bez., per September Oktober 165,75
bis 166 16575 .4 bez. Roggen per 100 Kilogr. loco un
verändert, Termine höher, gekündigt 10 0 Etr., Kündigungspreis
137 4 bez. Loco 130 140 .4 nach Qualität bez Lieferungs-
qualität 137 .4 vez., ruſſiſcher bez., inländiſcher guter 134
bis 135 bez., ſeiner 136- 136,5 bez., klammer polniſcher
1 1- 132 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat ber per
März April bez., per pril- Mai 138,25 138,75-138 5 .4
her der MaiJuni 139-—139,25 4 bez., per Jum Juli 139,5 bis
140 .4 bez., per Juli- Auguſt bez., per September- Oktober

e ehe114--176 nach Qualität bez Ha i o unverändert, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez. Loco 123 i62.4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität

125 5 bez., pommerſcher bez., ſchleſiſcher .4 bez.
ruſſiſcher 4 bez., per dieſen Monat bez. per März
April bez. per April-Moai 127,5-—127,25 bez., per Mai
Jum 179,75 129,25 4 bez., per Juni Juli 132 131,75 bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt,
ETtr., Kündigungspreis bez, Loco 12

Huaglität bez., ver dieſen Monat bez. ver
7 bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 160--20)
bez, Futterwaare 13b—-143 .4 n. Qual. bez.

2- 126 .4 uach

100 Kilogr. gek.
bez., Winterrübſen -4 bez. Sommerrübſen bez.

Rädvöl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, gekün-

gelbe Lieferungsqualität

ärz

per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine
Hafer pex 1100 Wilogr. on ſhleuſe bei Trotha]) am 1. März Abends am neuen Unterh aupt

1,68, am 2

e mine feſt, gekündigt

April Mai

Oelſaaten per
k. Ctr., Winterraps bez. Sommerraps

digt Ctr. Kündigungspreis bez., Loco mit Faß bez,,ohne Faß bez., per dieſen Monat, per März April
und per April Mai 44,5 .4& bez., ver Mai- Juni 44,8 7 bez.
er Annie Juli 4 bez., per September-Oktober 46,2 bez.,

per Oktober-Novembe
bez. loco

per 100 Liter à 100
kündigt Liter,
.4 bez., perApril e 38 3 .4 bez., per MaiJum 38,6 .4 bez. ver Juni-
Juli 39,4- 39,3 39,4 bez ver Juli Auguſt 40,3 vez.,
per Auguſt September 41- 408 bez.
100 Liter à 1009, 10,000 loco ohne Faß 37,2 4 bez

Weizenmehl Nr. W 22 00
Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert inel

Sack, höher, gekündigt CEtr. Kündigungspreis 4 bez, per
dieſen Monat 4 bez., per März April 4 bez., per
Woi 18,6018,80 4 bez. per Juli Auguſt 4 bez.

Amſterdam, den 1. März. (Schlußbericht.) Weizen auf
Terwine geſchäftslos. Roggen loco und auf Termine höher,
per März 135, per Mai 138, per Oct. 142. Rüböl loco 25,
per Mai 24“., per Herbſt 25

bez., Lieferung 4 bez. Spiritus
10,000 Liter, Termine behauptet, ge

46,5 .4 be;. Leinöl per 100 Kilogr.

Kündigungspreis bez. Loco mit Faß
dieſen Monat und per März- April 38,1 bez, per

London, den 1. März. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 22893, Gerſte 5780, Hafer
37 574 Qrt Gerſte und Hefer feſt, Mais ſtetig, Mehl ruhig,
Erbſen Sh. höher, Malzgerſte geſchäftelos. (Schlußbe
richt.) Weizen ruhig, engl. rother Weizen Sh. theurer, angekommene Ladungen feſt fremder bis 1 Sh., Mädhlgerſte und
Erbſen beſſer als vergangene Woche, Mehl ſtetig, Mais williger,
Maljgerſte träge.

Börſennachrichten.
Berlin, 1 März. Die heutige Fonds und Akttenbörſe

eröffnete im Allgemeinen in recht feſter Haltung und mit zu
meiſt e was höheeren Courſen auf ſpekalativem Gebiet eine
Ausnahme bildeten in dieſer Beziehung aus bek.nnten Gründen
die Oeſterr. Kreditaktien, welche, den matteren Wiener Meld-
ungen entſprechend, auch heute wieder nachgaben. Das Geſchäft
ent vickelte ſich Anfangs ziemlich lebhaft in günſtiger Stimmung.
Sehr bald trat aber zieml ch allgemein eine Abſchwächung ein,
als bei wachſender Verkaufsluſt die Nachfrage mangelte. Der
Börſenſchluß erſchien dann wieder befeſtigt. Der Kavpitals-
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde, feſten Zins tragende Papiere ſich nach feſterer Eröff
n ſchwach zeigten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäſtszweige hatten bei feſter Geſammthaltung mäßige Umſätze
ür ſich. Der Privatdiskont wurde mit nitirt.

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
zu weichender Notiz ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen, Elbe
thalbahn und andere Oeſterreichiſche Bahnen erſcheinen eiwas
niedriger, ohne regere Bec
Fonds gingen Ruſſiſche Werthe lebhafter um und konnten ſichſchüeß'i beh„upten; auch Ungariſche Goldrente war ziemlich
feſt bei ziemlich guten Umſätzen. Deutſche und Preußiſche
Staarsfonds und inländiſche Eiſenbahn Prioritäten hatten in
recht feſter Haltung normales Geſchäft für ſich. Bankaktien
waren feſter und ziemlich belebr; namentlich gilt das von den
ſpekulativen Disconto-KommanditAntheilen, Deutſche Bank c.

Jnduſtriepapiere zumeiſt feſt, vereinzelt ſchwächer und im
Allgemeinen ruhiger. Montanwerthe ſchwach und ſtill. Jn-
ländiſche Eiſenbahn Aktien Anfangs höher und ziemlich belebt,
ſpäter abgeſchwächt und ruhiger.

Waefſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Sacif S-

März Morgens am neuen Unterhbaupt 1,78 Peter
Waſſeriſtand der Unftrut am Brückengenel der traut

tart am 1. März 0,93 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Wagdeßnrg am 1. März. Am

Pegel 0,92 Meter über O. Treibeis ſtark.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 1. März. Die erſte Kammer hat den An-

kauf der GaſchwitzMeuſelwitzer Bahn nach den Beſchlüſſen
der zweiten Kammer genehmigt.

Peſt, 1. März. Jn dem Dachboden des Redouten-
gebäudes brach in vergangener Nacht Feuer aus. Die
die Redoutenſäle füllende große Menſchenmenge verließ
das Gebäude indeß in größter Ordnung, ſo daß keinerlei
Unfall zu beklagen iſt.

Paris, 1. März. Suſini (radikal) iſt zum Depu
tirten für Korſika gewählt worden.

Nachrichten aus Décazeville zufolge iſt die Situation
daſelbſt unverändert. Die Grubengeſellſchaft beabſichtigt

die Arbeit einzuſtellen, wenn die Arbeiter auf ihren

2026, Nr. 0 2025 19,25.

Spiritus per Forderungen beharren.
London, 1. März. Nach einer Meldung aus Holyhead

iſt der der Warren- Linie gehörige Dampfer „Miſſouri“,
in Fahrt von Boſton nach Liverpool, während eines

ril-
bez., per MaiJuni 18,70 .4 bez., per JuniJuli

Suda-Bai begeben.

Schn-eſturms an Felſen nahe bei Holyhead geſcheitert.
Ein Rettungeboot iſt abgegangen um Hilfe zu bringen.

Malta, 1. März. Der Herzog von Edinburgh
iſt an Bord des Transportſchiffes „Tamar“ aus Ports
mouth hier eingetroffen und wird ſich morgen nach der

chtung zu finden. Von den fremden“

Petersburg, 1. März. Nach einer Meldung auz
Merw vom 28. v. M. haben die Ruſſen am 13. v. M.
ihren feierlichen Einzug in Pensdeh gehalten und daſelbſt
ruſſiſche Verwaltung eingeſetzt. Die Bevölkernng eines
von Saryken bewohnten und Afghaniſtan zugetheilten Auls
iſt auf ruſſiſches Gebiet übergeſiedelt.

Bukareſt, 1. März. Eine Sitzung der Delegirten
für die Friedensverhandlungen fand heute nicht ſtatt.
Wie es heißt, würde eine neue Faſſung des Friedensver
trags erwogen, welche betreffs der Wiederaufnahme der
gegenſeitigen Beziehungen weniger unbeſtimmt als die
ſerbiſche Faſſung und weniger präzis als die türkiſche
Faſſung lauten würde.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Cages Kalender.
Mittwoch den 3. März:

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein, Triftſtraße Nr. 10. Kgl. Univerſitäts-
Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vormittag von 9-12 Uhr,
Nachm. von 2—4 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden
werden täalich Bücher ausgeliehen und abgegeben. Börfen-
verſammlung: Vorm. 7“ im Börſengebäude, gr. Berlin 13.
her s Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch,geöffnet von 8—- 12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nach
zunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Krox-
prinzen“. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8 Ver-
ſammlung im „Pfälzer Schieß jraben“. Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. 1870: Ab 8 im Hotel Stadt Berlin.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.
urnhalle. Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im

„Paradies“. Kaufmänniſcher Turn Verein: Abends von
9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle. Turnverein „Ule“:
Abends 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtraße 10.

Halleſcher Volks Liedertafel: Abends 8 Uhr Uebungs-
ſtunde kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Ab. 8—10 Uebungs-
ſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Liedertafel
Melodie: Abends 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.

Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr
Ab. Uebungsabend des gemiſchten Chores. Katholiſcher
Mänuer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Zither-
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im
Reſtaurant „Roſenthal“. Aich- und Waageamt: (gr Berlin16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und S
An ends. Botaniſcher Garten: (gr. Wollſtr. 23). Wochen-
tags 6—-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
uachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtali. Ver-

epflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt Herberge
zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Mittwoch:

Halle. Jnterimstheater „Orpheus in der Unterwelt.“
Leipaig. Neues Theater: „Don Juan.“

99 Alte Theater: „Der Z geunerbaron
9 Carola- Theater „Der Stabstrompeter.“

Familien -Nachricht.

Unerwartet hat der Herr unſer Gott heute Nach-
mittag unſern lieben Johannes im 6. Lebensjahre in
ſein ſeliges Himmelreiſch eingeführt. [2592

Dſarrhaus zu Güetz, den 1. März 1886.
Die trauernde Familie Martin.

(Beerdigung Donnerstag Nachm. 3 Uhr.)
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r Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu 52 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Der Cenutral-Verband deutſcher Jnduſtrieller
hielt am 27. v. M. in Berlin eine Ausſchußſitzung ab. 3

aßler-uſſel
Haniel-Ruhrort, Geb. Kommer

zienrath Paſtor Aachen, Reichstagsabgeordneter Feuſtel-Bay-
reuth, Kommerzienrath Dr. Websky, Mitglied des Staatsraths,

Landtagsabgeord
ee

r rf enzeund Dr. Rentzſch-Berlin, Fabrikbeſitzer A. Protzen-Stralau,
Kommerzienrath Kauffmann-Tannhauſen, Landtagsabgeord
neter Vopelius-Sulzbach, F. Stumpf und Direktor W

a

der erſte Vorſitzende, der Geh. Kommerzienrath Schwartzkopff,
ſchon ſeit längerer Zeit erkrankt und bettlägerig iſt, ſo wurde der
Vorſitz von dem erſten Vizepräſidenten, Herrn Kommerzienrath

ſelben waren u. A. anweſend: die Herren Kommerzienrath
Augsburg, Geh. Finanzrath Jencke-Eſſen, Generalkonſul
Berlin, Geh. Kommerzienrath

WüſteWaltersdorf, Pr. Koch Grünenplan,
neter Rumpff- Schloß Aprath, Regierungsrath a. D. Sbold-Berlin, Reichard-Erſtein i. E., G. e
i. E., Direktor Kirdorff-Gelſenkirchen, Dir. Holtz, Dr. W

Osnabrück, Fabrikbeſitzer Buchwald- Großenhain.mann-

Haßler, geführt.
Seitens des elſäſſiſchen induſtriellen Syndikats war ein An

an den Reichskanzler gerichteten
Eingabe, betreffend eine rationellere Tarifirung und

Baumwollenwaaren, eingegangen.
Es iſt bekannt, daß der deutſche die Baumwollgewebe

t, eine r welcheon 2 t, zumalſie keineswegs mit den Begriffen „fein“ und „grob“ oder „werth-

d Ein ähnlicherAntrag war ſchon im e Jahre durch den Abg. Grad in
e tagskommiſſion eingebracht worden, und

die Vertreter der verbündeten Regierungen hatten damals an
erkannt, daß eine rationellere Klaſſifizirung wünſchenswerth ſein
dürfte. Nach län erer Debatte, an welcher ſich Vertreter der

ſüddeutſchen und ſchleſiſchen Baumwollinduſtrie be
en, wurde einſtimmig beſchloſſen, die Eingabe des

elſäſſiſchen induſtriellen Syndikats zu näherer Prüfung
und Erörterung derſelben einer Commiſſion des Central-
verbandes, beſtehend aus Vertretern der verſchiedenen

trag auf Unterſtützung ſeiner an

Klaſſifizirung der
in „dichte“ und „undichte“ einthei ivon Anfang an nur als Nothbehelf angeſehen worden i

voll' und „weniger werthvoll“ übereinſtimmt.

der zuſtändigen Reichstags

elſäſſiſchen,
theiligten,

Unterverbände der Textil-Brauche, zu überweiſen.
Von Seiten des Reichsamts des Jnnern war dem C

eſſen der
lative Maßnahmen gegen den Verrath von

chemiſche Vereinworden. Der

nduſtrie ein geſetzlicher

„Der Ausſchuß des Cer
dringende, Bedürfniß eines ſtrafrechtlichen S
der Fabrik- und Geſch
ſich demgemäß dem

Innern in dieſem Sinne zu beantworten.“
Schon vor mehreren Monaten hatte das Direktorium des

Centralverbandes an den Reichskanzler eine Petition gerichtet
und die dringende Bitte ausgeſprochen, daß die peündetgn Re

i inführungeines Eingangszolles für ausländiſche Wolle ablehnen
dem Ausſchuß Gelegenheit zu geben, zu dieſer

bie Tages

t Das Referathatte ein ſächſiſcher, das Korreferat ein elſäſſiſcher 7
uß ge

Direktorium
bisher in dieſer Angelegenheit gethan hat und wünſcht
daß das Direktorium eventuell in dieſem Sinne fortfahren möge.“

Bei Aufſtellung unſeres neuen Zolltarifs iſt die Wollſpinnerei
nicht zu günſtig behandelt worden, und es iſt nicht zu leugnen,

garnſpinnerei unter der bel-
er die Kinderarbeit obne jede Be

ſchränkung zu Gute kommt, ſchwer zu leiden hat. Jafolge einer
Petition der Streichgarnſpinner aus dem Regierungsbezirk Aachen
hatte der Ausſchuß Veranlaſſung, e mit dieſem Gegenſtande

etition obengedachter
ommiſſion zur Berathung und Erörterung zuüber-

gierungen den Antrag einiger Agrarier auf

ſollten. Um au
Frage Stellung zu nehmen, war dieſer Gegenſtand auf
ordnung der Sitzung des lepteren gebracht worden.

übernommen. Es wurde einſtimmig folgender Beſch
faßt: „Der Ausſchuß heißt gut, was das

daß insbeſondere die Streich
giſchen Konkucrenz, welch

F beſchäſftigen und beſchloß auch dieſe

weiſen

Jencke- Eſſen in Verbindung mit

Derſelbe lautet:
„Angeſichts der neueren Arbeiterſchutzgeſetzentwürfe Nr.

10, 29, 30, 41 der Druckſachen des Reichstages, VI. Legislatur
r Ausſchuß des Cen-

tralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, wie bereits früher ge
ſchehen die Ueberzeugung und die Befürchtung aus daß die
Verwirklichung der in denſelben niedergelegten Abſichten in
vielen Punkten nicht wohlthätig, ſondern nachtheilig in das

Dies gilt ins
ng eines Maximalarbeits-

tages für erwachſene männliche Arbeiter und von der ein
gewiſſes Maß überſchreitenden 1 der Erwerbs-

letzterer dung der
en, es für

durchaus gerechtfertigt hält, daß die Nachtarbeit der
Frauen, insbeſondere die in Textilfabriken, möglichſt voll

Betreffs der Kinderarbeit hält der
Centralverband die Aufrechterhaltung des derkrriger geſetz

erneuert
daher den Wunſch, daß, ehe die Geſetzgebung auf den vor
bezeichneten Gebieten weiter in Anſpruch genommen wird, ein

periode II. Seſſion 1885/86 ſpricht der

Erwerbsleben der Arbeiter eingreifen würde.
beſondere von der Einführun

thätigkeit weiblicher Perſonen, in we
Eentral-Verband jedoch, wie bereits früher geſche

ſtändig beſeitigt wird.

lichen Zuſtandes für geboten. Der Centralverban

gehende Erhebungen darüber angeſtellt werden:
ob und in wie weit zu einem geſeßgeberiſchen Vorgehen

ein praktiſches Bedürfniß vorliegt;
ob die Concurrenzfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie auf dem

Weltmarkt hierdurch beeinflußt und
ob nicht das Jntereſſe der

Sitzung vom 5. Oktober 1885 abgegebepfy Voten.
Die organiſatoriſchen

ſolche Organiſation lediglich dazu dienen würde,
umwälzend in die beſtehenden, durch

Arbeiters zum Arbeitgeber einzugreifen.“
Das Reſcript des Herrn Handelsminiſters betreffend die

Herqusgabe einer Zpgnme neuer der Schutzmarken
enz i r Verſammlung gemachten Mittheilungen beantwortet werden, die im großen Ganzen

dahin gingen, daß das Unternehmen zwar erwünſcht, aber nicht
Zur eventuellen Mitwirkung bei der

Herren Regierungsrath a. D.

und Waarenz ichen ſoll auf Grund der in der

abſolut nothwendig ſei.
Zuſammenſtellung wurden die He
Beutner und Pr. Rentzſch deſignirt.

Aus der Provinz Sa“ſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrug unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtat tet.
Merſeburg, 27. Februar. (Deutſcher Verein

orſitz ſeinesum Schutze der Vogelwelt.) Unter
hrenPräſidenten, des Herrn Regierungs Präſidenten von

entral
verbande eine Petition des „Vereins zur Wahrung der Jnter-

chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands“, r 357
abrik-und Geſchäftsgeheimniſſen, zur Bezutachtung überwieſen

hatte in dieſer Petition an den
Herrn Reichskanzler gebeten, geneigteſt dahin zu wirken, daß der

Schutz des geiſtigen Eigenthums an
Fabrik und Geſchäftsgeheimniſſen baldmöglichſt zu Theil werde.

Nach einc Diskuſſion wurde folgender Beſchluß gefaßt:
Centralverbandes erkennt e

utze
chäftsgeheimniſſe an und ſchließt

n Petitum des „Vereins zur Wahrung der
Intereſſen der chemiſchen ſegte durchaus an. Er beauftragt
das Direktorium, das Reſkript des Herrn Staatsſekretärs des

tr

Vänguch der Ausdehnung der Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung wurde ein von dem Referenten, Herrn Geh. Finanzrath

Herrn Commerzienrath
Haßler- Augsburg geſtellter Antrag einſtimmig angenommen.

Arbeiter ſelbſt geſchädigt
werde.

Betreffs der Frage der Sonntagsruhe beharrt der
Ausſchuß des Cent' alverbandes deutſcher Jnduſtrieller bei den
von der Delegirtenverſammlung des Centralverbandes in der

t orſchläge des Antrages
Auer endlich, welche auf die Errichtung von Arbeitskammern,
Arbeitsräthen, eines Reichsarbeitsamtes und eines Arbeits
kammertages abzielen, verwirft der Ausſchuß des Central
verbandes deutſcher Jnduſtrieller in der re winſhn daß eine

törend und

n Geſetz und Moral geſtützten, naturgemäßen Grunglagen des Verhältniſſes des

Halle, Mittwoch 3. März 1886.

Dieſt, hielt geſtern Abend im „goldnen Arm“ hierſelbſt
der „deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt“ eine
zahlreich u Generalverſammlung ab, bei welcher von
auswärtigen Mitgliedern namentlich ſolche von Halle,
Leipzig und Zeitz vertreten waren. Jn ſeiner Begrüßung
bezeichnete der d pr das zurückgelegte Vereinsjahr als
ein ſchweres, gedachte dabei mit warmen Worten des plötz-
lichen Todes des um die Ornithologie ſo hoch verdienten
Vereinsvorſitzenden, Herrn Paſtor ThienemannZangen-
berg, ſowie des erneuten Verluſtes ſeines Nachfolgers im
Vorſitz, des Herrn Ober-RegierungsRath von Goldbeck,
welchem durch ſeine Berufung zum vortragenden Rathe
im Königl. Haus Miniſterium die Fortführung ſeines
Amtes unmöglich gemacht werde, bezeichnete im Weiteren
das Jntereſſe an dem Vereine als ein in allen Theilen
unſeres Vaterlandes immer mehr wachſendes und empfohl
der Verſammlung, wenn thunlich, ſchon heute die Wahl des
erſten Vorſitzenden vorzunehmen. Bei der hierauf zunächſt
erfolgenden Wahl des zweiten Vorſitzenden, erſten und
zweiten Schriftführers wurden die ſeit 1883 bis jetzt mit
dieſen Aemtern betrauten Herren, nämlich die
Profeſſor Dr. Liebe-Gera, bezw. Steuer Inſpektor
Thiele- Halle und Profeſſor Dr. Taſchenberg- Halle
durch Acclamation wiedergewählt. Für die Wahl eines
erſten Vorſitzenden wurde ſeitens des Herrn Regierungs
Präſidenten von Dieſt Herr Regierungs-Rath Kunze hier-
ſelbſt beſtens empfohlen und auf Antrag aus der Ver-
ſammlung derſelbe Herr durch Acclamation zum erſten
Vorſitzenden erwählt. Jm Anſchluß an die Wahlen
erſtattete Herr SteuerJnſpector ThieleHalle Bericht über
die Jahresrechnung pro 1885. Dieſelbe ſchließt ab mit
einer Geſammt- Einnahme von 5843,12 .4 und einer Ge-
ſammt Ausgabe von 5096 wovon allein 2025 auf
Herſtellung der Bilder in der Zeitſchrift, reſp. als Ab-
o wrg auf das große vom Verein herauszugebende

ogelbild kommen. Bezüglich des letztern wurde noch
mitgetheilt, daß ſeine Vollendung im April dieſes
Jahres bevorſtehe, und daß es jedenfalls ein
ganz vorzügliches und großartiges Werk zu werden
verſpreche, deſſen Herſtellung allerdings dem Vereine über
8000 koſten werde. Nachdem die Rechnung von zwei

feſſelnder und belehrender Vortrag des Herrn Profeſſor

Dr. Brauns-Halle über Japan, ſpeciell Land, Volk und
die dortige Vogelwelt. An der Hand ſeiner reichen Er

über dieſelben geſchöpft aus mehrjährigem
e te daſelbſt, und in Verbindung mit einer vor
efflichen Ausn ahl ſeiner Sammlungen aus Japan,

namentlich ſoweit ſie ſich auf die Vogelwelt beziehen, ver
ſtand es der Herr Vortragende in hohem Maße, den Zu-
hörern lebensvolle Bilder von Japan vorzuführen und
Sympathien für deſſen Bewohner zu erwecken.

nk-- Bitterfeld, 28. Februar. (Leichenfund.)
Am 26. d. M. wurde auf dem Renneritz-Weideloher
Kommunikationswege ein männlicher Leichnam an einem
Kirſchbaume hängend aufgefunden. Derſelbe wurde bei
der Leichenſchau als der des Handarbeiters Wilhelm Zehl
aus Ramſin recognoscirt. Zehl war ein ſtarker Trinker
und hatte die ganze Woche nicht gearbeitet. Selbſtmord
iſt daher unzweifelhaft.

Bl. Ermsleben, 28. Februar. (Diebſtahl.) Vor
einigen Tagen wurden aus dem im verſchloſſenen Garten
belegenen Bienenhauſe des Gutsbeſitzers Karl Lüdicke hier
ca. 25 Pfund Honig geſtohlen. Die Diebe haben ſich
durch Ueberſteigen und theilweiſe
zauns Eingang in den Garten verſchafft.

rg. Gerbſtedt, 28. Februar. (Selbſtmord.)
Geſtern hat ſich die Ehefrau des WirthſchaftsJnſpectors
Kohnat in Friedeburg entleibt. Die Gründe, welche die
Frau zu der unglückſeligen; That veranlaßt haben, ſind
nicht bekannt.

Bl. Wimmelburg bei Eisleben, 28. Februar. (Ein-

bruchsdiebſtahl verübt worden.
den Localitäten genau vertraut geweſen ſein muß, hat
eine Leiter an das Dach angelegt, iſt zur Dachluke ein-

er 2 Taſchenuhren ſowie baares Geld entwendet und iſt
durch das Fenſter wieder ins Freie gelangt. Es iſt
übrigens Verdacht vorhanden.

e Staßfurt, 28. Februar. (Konzert. Ver-
ſchönerungsverein.) Das von der hieſigen Lehrer

t talozziPoſt geplante Conceit zum Beſten des Peſtalezzi bahn hierſelbſt auf die Direction Magdeburg über und
ereins konnte eingetretener Hinderniſſe wegen erſt am

vergangenen Freitag ſtattfinden und nahm einen überaus
günſtigen Verlauf, denn ſämmtliche Piecen des reichhal
tigen Programms (Orcheſterſtücke, Männer- und Gemiſcht

die Einnahme iſt eine recht erkleckliche, was um ſo mehr
hervorzuheben iſt, als dies Concert das dritte Wohlthätig
keitsconcert innerhalb dieſes Monats iſt und morgen ein

ine u kale tagteviertes ſtattfindet. Jm Kremmlingſchen Lokale tagte flüſſig geworden, ſo ſollen der Stations Vorſteher Brink-

mann nach
nach Finſterwalde verſetzt werden, während der Stations-

heute eine Verſammlung der Vertrauensmänner des Ver-
ſchönerungsvereins StaßfurtLeopoldshall unter Vorſitz
des um dieſe Angelegenheit hochverdienten Herrn Berg-
raths Schreiber. Der früher vorgelegte StatutenEnt-
wurf iſt den ausgeſprochenen Wünſchen gemäß umgear-
beitet; der Verein iſt in 36 Sprengel für bürgerliche und
ca. 60 Sprengel für induſtrielle Vertrauensmänner einge-
theilt, die Beitragsliſten ſind vertheilt und es werden nun
die Veitragszeichnungen beginnen. Jn der demnächſt ein
zuberufenden Generalverſammlung wird ein Betriebsplan
über durch den Verein vorzunehmende Anlagen zur Vor-lage kommen. So viel wir privatim über dieſen Plan

im Voraus erfuhren, macht derſelbe dem proviſoriſchen
Vorſtande und namentlich dem intellektuellen Urheber des
Planes, Herrn Bergrath Schreiber, alle Ehre und berech
tigt zu den ſchönſten Hoffnungen. Wir wünſchen fröh-
liches Gedeihen.

e S.

erſtörung eines Garten

wird von dieſem Tage

S h
u Schönebeck, 28. Februar. (Gedenktage.

Miſſionsfeſt.) Zwei für unſere Stadt bedeutſame Er-
eigniſſe ſind uns in dieſen Tagen wieder in Erinnerung
gebracht und heute iſt derſelben auch kirchlich gedacht
worden. Vor zehn Jahren durchflutheten infolge eines
Dammbruchs die Wellen der Elbe unſere Stadt. Einige
Häuſer ſtürzten gleich ein, mehr noch wurden ſo geſchädigt,
daß ihr Abbruch erfolgen mußte und noch viel mehr
wurden durch die auf der Saline aufgelöſten Salzvor-
räthe ſo feucht, daß an vielen Reparaturen nöthig ge-
worden ſind. Zu dieſen letzteren gehörte auch die Kirche.
Dieſelbe iſt gründlich renovirt und vor einen Jahre neu
eingeweiht. Zur Verherrlichung des Tages fand Nach
mittags um 4 Uhr ein Miſſionsfeſt ſtatt, auf welchem
der Miſſionsdirektor Wangemann aus Berlin, welcher
erſt vor Kurzem aus Afrika zurückgekehrt iſt, anweſend
war und die Feſtrede hielt. Der faſt ſiebenzigjährige
Greis hat durch ſeine einfache, würdige Art des Vortrages
gewiß auch auf ſolche Zuhörer, welche der Miſſionsſache
noch lau gegenüberſtehen, einen günſti zen Eindruck gemacht.
Der Lehrergeſangverein ſang die Liturgie und eine Motette.
Abends um 6 Uhr fand noch eine Nachfeier im Land
hauſe ſtatt.

Seehauſeu i. A., 28. Februar. (Aus der
Schule.) Das geſtern am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium
unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungs und
Schulraths Dr. Goebel aus Magdeburg abgehaltene
Abiturientenexamen hatte das günſtige Reſultat, daß
ſämmtlichen ſieben Abiturienten das Zeugniß der Reife
ertheilt werden konnte. Zum 1. October ſteht der
Schule ein tiefeinſchneidender Perſonenwechſel bevor, in
dem der Director derſelben, Herr Prof. Dr. Henkel,
zum qu. Termine ſeine Penſionirung beantragt hat.

H. Burg, 1. März. (Mordverſuch. Concert.)
Der hier in Arbeit ſtehende Tiſchlergeſelle A. Theile aus
Gr. Salze verſetzte ſeiner früheren Geliebten aus Eifer-
ſucht mehrere Stiche in Geſicht und Hals, ſo daß ihre
Auſnahme in das Krankenhaus erfolgen mußte. Der

Thäter verſuchte ſich bei ſeiner Verhaftung zu erſchießen
und mußte in das Arreſtzimmer des hieſigen Kranken-

v hauſes aufgenommen werden. S rei irMitgliedern geprüft und für richtig befunden, wurde De van fa n. Der Chorverein wird am
charge ertheilt. Den Schluß der Sitzung bildete ein höchſt

3. d. M. „die Jahreszeiten“ von Haydn (mit Auswahl),
zur Aufführung bringen.

s. Gotha, 1. März. (Berufung.) Der Konſiſtorial-
rath Kretzſchmar in Königsberg iſt zum hieſigen General
Superintendenten berufen worden.

7 Deſſau, 28. Februar. (Allerlei.) Geſtern fand
hier die Volksſchullehrer- Prüfung unter dem Vor-
ſitz des Oberſchulraths Rümelin ſtatt. Der Prüfung
unterzogen ſich 30 Examinanden, von denen 3 die Cenſur
„beſtanden“ nicht erhielten. Am 12. März findet hier
die Ergänzungswahl eines Abgeordneten zum Landtage
ſtatt. Es iſt, wie ich vernehme, der Oberſchulrath Rümelin
als Candidat in's Auge gefaßt. Dieſe eventuelle Wahl
würde man im ganzen Lande mit Freude begrüßen.
Der Oberlehrer Bennhold hier ſetzte geſtern die Reihe
der populär wiſſenſchaftlichen Vorträge in der Aula
fort. Derſelbe ſprach über das Thema: „Die niederlän-
diſche Malerei des 17. Jahrhunderts.“ Dem Vortrage
folgte ein ſehr zahlreiches Auditorium mit der geſpannteſtenNeſwerlſamteſt. Dei Revierjäger Plate von hier hatte

eſtern das Glück, im Groß Kühnauer Revier einenkarte Seeadler mit zwei Meter Flüzelſpannung
u erlegen. Ein hiefiger Fleiſchermeiſter geht mit der
bſicht um, ein größeres Privatſchlachtehaus zu er-

richten und daſſelbe den Fieiſchern c. hier zur Benutzung
zu überlaſſen. Es hat ſich nunmehr, wie ich höre, ein
hieſiger Unternehmer gefunden, 4 Droſchken vorläufig
an beſtimmten Punkten der Stadt aufzuſtellen gegen eine
Entſchädigung von 3000 Mk. jährlich aus der Stadtkaſſe.

Cöthen, 27. Februar. (Pflichttreue. Eiſen-
bahnbetrieb). Durch die Pflichttreue eines Bahnwärters

bruodie el n der Nah vom van iſt geſtern Abend ein gewiß recht folgenſchweres Unglück
Mts. iſt bei der Wittwe Emilie Reinhardt hier ein Ein

Der Dieb, welcher mit

verhütet worden. Kurz vor dem Eintreffen des fahrplan
mäßig um 5 Uhr 58 Min. von Magdeburg hier anlangen
den Perſonenzuges bemerkte der dienſthabende Bahnbeamte

in der Nähe der ſog. hohlen Thore einen Schienenbruch,
das und war es ihm noch möglich, dies dem ankommendengeſtiegen und in die Wohnſtube eingedrungen. Dort hat Zuge noch rechtzeitig zu ſignaliſiren, worauf denn auch

der letztere in der Nähe der Nagel'ſchen Mühle zum
Halten gebracht wurde. Erſt nachdem durch zweckmäßige

ünterlagen die ſchadhaſte Stelle des Geleiſes paſſibar ge-
macht worden war, konnte der Zug in langſamem Tempo

darüber hinwegfahren. Mit dem 1. April er. geht der
Verwaltungsbetrieb der Magdeburg Halberſtädter Eiſen

ab dem Bahnhofs Jnſpector
Friedrich hierſelbſt die Oberaufſicht über die zu ver-
einigenden Bahnhöfe übertragen werden. Der Güter-

chöre, ſowie Solovorträge) fanden allſeitigen Beifall und ſchuppen des Magdeburz Leipziger Bahnhofes wird als
überfläſſig abgebrochen, dagegen der alte Güterſchuppen
auf dem Magdeburg-Halberſtädter (Berliner) Bahnhof ent
ſprechend vergrößert werden. Da durch die gedahte Ver-
einigung der Bahnhöfe auch verſchiedene Beamte über-

Deſſau und der Güter-Expedient Berger

Einnehmer Hochſtedter in den Ruheſtand tritt.
c Cöthen, 1. März. (Wähler- Verſammlung

Theater.) Am Mittwoch den 3. d. M. Abends 8 Uhr
findet im „Prinz von Preußen“ hierſelbſt eine allgemeine
Wähler Verſammlung zur Beſprechung wegen Stellung

nahme zum Branntweinmonopol ſtatt, in welcher auch
Herr Stadtrath Witt aus Charlottenburg erſcheinen wird.

Nachdem die Herzogliche Regierung in Deſſau der
Geſellſchaft des Leipziger CarolaTheaters die Erlaubniß
ertheilt hat, Vorſtellungen im hieſigen Wintertheater zu
veranſtalten, werden in nächſter Woche zwei Vorſtellungen
ſtattfinden, und zwar am Dienstag den 9. März die
Millöcker'ſche Operette: „Der Feldprediger“ und am Miitt-
woch den 10. März: „Stabstrompeter“.



Leipzig, 28. Februar. (Ein neues Projekt.)Die Hateren Geſchlechter werden der jetzt lebenden Ge-

neration es richt zum Vorwurf machen können, daß die-
ſelbe verabſäumt hat, auf den verſchiedenen Gebieten
ſocialer Entwickelung diejenigen großen Reformen vorzu
nehmen, welche von Zeit zu Zeit ſich als eine dringende
Nothwendigkeit erweiſen, wenn nicht ein bedenklicher Still
ſtand in den betreffenden Verhältniſſen eintreten ſoll.
Grundlegende Reformen ſind ramentlich auch auf dem Ge
biete des Städteweſens zu verzeichnen, nachdem die beiden
Generationen von der Zeit der Beendigung der Freiheits-
kriege an bis etwa zu Anfang der ſechsziger Jahre ſich
in dieſer Beziehung eines beſchaulichen Stilllebens be-
fleißigten. Was inſonderheit unſere Stadt Leipzig an
langt, ſo würde ſie Jemand, der ſie ſeit 25 Jahren
nicht geſehen, kaum wieder erkennen ſo groß ſind die
baulichen Veränderungen und Umwälzungen, die nach
allen Richtungen ſtattgefunden haben. Und trotz
aller dieſer enormen Umgeſtaltungen, die freilich ein
„heidenmäßiges“ Stück Geld gekoſtet und die Communal-
ſteuern in beträchtlichem Maße in die Höhe geſchwellt
haben, ruht unſere Stadtverwaltung nicht, abermals an
Großes heranzutreten, das allerdings auch ſchon längſt
eine ſpruchreife Frage iſt und die zur Erledigung zu
bringen, jetzt eine günſtige Gelegenheit ſich darbietet.
Als ein ſehr fühlbarer Mangel in unſerer ſtädtiſchen Ent
wickelung macht ſich das Fehlen einer gradlinigen Ver-
bindungsſtraße von der Weſtvorſtadt durch die innere
Stadt nach der Oſtvorſtadt geltend, dieſer Mangel iſt ſo
grell, daß man zum Beiſpiel mit einer Droſchke nicht
direct, ſondern nur auf weitem Umwege aus der Weſtvor
ſtadt nach dem Marktplatz und deſſen Umgebung gelangen
kann. Lange ſchon iſt auf die Beſeitigung dieſes Uebel-
ſtandes hingearbeitet worden, ohne daß bis jetzt ein Er
folg erzielt werden konnte. Da hat mit einem Male das
muthige Vorgehen der hieſigen Jmmobiliengeſellſchaft die
Möglichkeit herbeigeführt, radikalen Wandel zu ſchaffen,
indem dieſelbe mit ſämmtlichen Hausbeſitzern der nörd-
lichen Seite des Thomasgäßchens Kaufverträge abſchloß
und die dadurch erlangten Rechte ohne jedes Entgelt an
die Stadtgemeinde abtrat. Das Thomas gäßchen kann
nun in wünſchenswerther Weiſe verbreitert und die oben
gedachte gradlinige Verbindungseſtraße hergeſtellt werden.
Der Rath hat in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig das
Project genehmigt und es iſt unzweifelhaft, daß die Stadt-
verordneten zuſtimmen werden. Für die Stadtgemeinde
wird durch die Ausführung des Projectes ein Aufwand
von etwa einer Million Mark entſtehen.

J Caſſel, 28. Februar. KKriegerverband.) Heute
fand dahier der 16. Verbandstag des Kriegerbundes für
Heſſen und Waldeck ſtatt. Vertreten waren 30 Vereine mit
38 Stimmen. Unter den gefaßten Beſchlüſſen iſt der zu
erwähnen daß von der dem Verbande Seitens der Feuer-
verſicherungs geſellſchaft „Providentia“ für abgeſchloſſene Ver
ſicherungen gewährt werdenden Bonifikation 25 an die die
Verſicherungen beantragenden Vereine abzuführen ſind. Ein
von Gudensberg geſtellter Antrag auf Bildung von Bezirks-
(Unter-) Verbänden wurde abgelehnt. Der nächſte (17.) Ver
bandstag ſoll im Sommer d. J. in Spangenberg ſtattfinden.

Eine 35 jährige Frau in Leipzig ſtieg am Montag
Morgen im geiſteskranken Zuſtande in die dritte Etage
des nach der Jacobſtraße zu gelegenen Hintergebäudes
hinauf und ſtürzte ſich daſelbſt zum Fenſter hinaus. Die
Unglückliche traf auf ein Pappendach auf, durchſchlug daſſelbe
und fiel in den Hofraum hinab. Dort überſtieg ſie das
Geländer des Etſtermühlgrabens und ſprang in das
Woſſer, welches ſie bis hinter das Georgenhaus hinab-
trieb. Dort kamen ihr zwei Männer zu Hilfe, denen es
auch gelang, vermittelſt einer Leiter die unglückliche Perſon
aus dem Waſſer zu retten. Sie war beſinnungslos, wurde
aber noch lebend vorläufig im Georgenhauſe untergebracht.

Univerſitätsunchrichten.
Die Zahl der Studirenden betrug im Sommer-

ſemeſter 1885 in Königsberg i. Pr. 870, (außerdem 12 ſonſtige
Berechtigte), in Berlin 4411 (ſonſtige Berechtige 1233), in Greifs-
wald 978 (11 ſonſtige Berechtigte), in Breslau 1407 (20 ſonſtige
Berechtigte), in Halle 1608 (50 ſonſtige Berechtigte), in Kiel 489
(34 ſonſtige Berechtigte), in Göttingen 974 (24 ſonſtige Be
rechtigte), in Marburg 817 (16 ſonſtige Berechtigte). in Bonn
1253 (18 ſonſtige Berechtigte), auf der Akademie Münſter 420
(12 ſonſtige Berechtigte), auf dem Lyceum Braunsberg 17. Jm
Ganzen betrug die Zahl der auf dieſen Hochſchulen immatri-
kulirten Studenten während des letzten Sommerſemeſters 13244,
i ſonſtigen Berechtigten 1430, alſo überhaupt 14674 Be-
rechtigte.

Der Profeſſor des Kirchenrechts in Würzburg,
Dr. Böhlau, mußte wegen Geiſteskrankheit in eine Jrrenan-
ſtalt gebracht werden. Dieſe Nachricht hat in ſeiner Vaterſtadt
Halle, an deren Univerſität er ſeine Lehrthäti keit begonnen hat,
in weiteſten Kreiſen die ſchmerzlichſte Theilnahme erregt und die
aufrichtigſten Wünſche für die baldige Wiedergeneſung des ver-
ehrten Mannes hervorgerufen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Organ des evang. Kirchengeſangvereins für Deutſch

land „Halleluja“ bringt in ſeiner letzten Nummer eine Beſprech-
ung zweier Werke unſeres ebenſo als Muſiklehrer wie als
Componiſt geſchätzten Mitbürgers Julius Handrock aus
der Feder des Prof. Albert Tottmann in Leipzig, durch deren
Abdruck wir den Muſitfreunden und Verehrern des Componiſten
ſicherlich einen großen Gefollen erweiſen umſomehr, als dieſer in
Folge ſeiner faſt übertriebenen Beſcheidenheit gerade in Halle,
der Stadt, welcher er ſeit nunmehr 30 Jahren als Bürger an-
gehört, nicht in dem Maße bekannt iſt, als er es wohl verdiente.
Es heißt dort: ein Studienwerk für Pianoforte, welches hin-
ſichtlich ſeiner pädagogiſchen Anlage unbedingt zu dem Beſten
gehört, was in neueſter Zeit auf dieſem Gebiete geſchaffen worden
iſt. Es ſind das die „Mechaniſchen Studien“ für Pianoforte,
Op. 40 (5. Aufl., Halle bei H. W. Schmidt, M. 1,50), ſowie die
„Moderne Schule der Geläufigkeit“, Op. 99 (Leipzig bei C. F.
Kahnt, M. 3) von Jul. Handrock. Die „Mechaniſchen Studien“
enthalten auf 48 Seiten (Quer-Oltav) Alles, was zur ſyſtematiſchen
Entwickelung der Fingermechanik, kurz zur Elementar-Gramma-
tik desKlavierſpiels gehört, in ſo vollſtändiger, dabei ſo methodiſcher
Weiſe, daß durch dieſelben der denkt ar ſolideſte Grund für das
ganze Klavierſpiel gelegt wird. Die Studien Op. 99 ſetzen un
gefähr in der Mitte der mechaniſchen Studien ein und bringen
das dort Erlernte in Fluß und zur muſikaliſchen Anwendung.
Von den 15 Eiüdenpaaren in Op. 99 iſt die eine Etüde ſtets
für die rechte, die andere für die linke Hand berechnet und führt
jede eine beſtimmte Grundfigur durch. Auch hier iſt Alles ſo
pädagogiſch, ſo logiſch und ſo methodiſch, dazu ſo muſikaliſch an-
muthend und erfriſchend, daß der Schüler gleich von vorn herein
auf dem beſten Wege iſt, ein gut muſikaliſch gebildeter Klavier
ſpieler zu werden. Wenn jene mechaniſchen Studien Op. 40 den
Paradigmen einer Grammatik, die ſoeben beſprochenen Etüden
der Op. 99 dagegen den dazu gehörigen Ueberſetzungsſtücken zu
vergleichen ſind, ſo bietet das gleichfalls bei Kahnt erſchienene

SonatinenAlbum mit den Sonatinen Op. 59, 66, 73, 74, 86, 87
von ewiſſermaßen die einſchlägigen bildenden und
unterholtenden Leſeſtücke dazu. Alle drei Werke bilden ſonach
ein geſchloſſenes Ganzes. Trotz ihres inſtruktiven Charakters
bieten dieſe Sonatinen neben allem Uebenden zugleich des An
muthenden und Schönen genug, daß ſie auch der reife Muſiker
an ihrem Platze gern hört. Hervorzuheben iſt noch, daß
ſowohl die vorher beſprochenen mechaniſchen Studien
und Etüden, als auch die Sonatinen infolge ihrer
Klaviermäßigkeit und ihrer genauen Fingerſatzbezeichnung
dem Lernenden wenig Gelegenheit zu Jrrungen und Fehlern
bieten. Beſonders reizvoll, feinſinnig und liebenswürdig iſt die
„Frühlingsſonatine“ Op. 86 mit ihrem paſtoralen Andantino.
Sämmtliche Sonatinen baſiren auf gutem muſikaliſchen Grunde;
ihre Harmonik iſt friſch und farbig, die thematiſche Arbeit klar,
durckſichtig und ſauder, die Erfindung durch die Gedankenent-
wickelung in ihnen natürlich. Dieſelben führen den Schüler bis
zu den leichteren Sonaten Haydns und Mozarts hin.

Landwirthſchaftliches.
Sehr r iſt nach wie vor ſo wird aus dem

Regierungsbezirk Coblenz geſchrieben die Lage der klei-
nen Grundbeſitzer, namentlich in den induſtriearmen Ge-
birgsdiſtricten, wo im Winter zum Nebenverdienſt keine oder
nur geringe Gelegenheit vorhanden iſt. Die Grundbeſitzer ſind
in Folge der vielen ſchlechten Ernten faſt alle mehr oder weniger
in Schulden deren Abtragung, wenn überhaupt, erſt in
Jahren möglich ſein wird. Hierzu kommt nun der ſchwer ins
Gewicht fallende Umſtand, daß ber dem jetzigen Stande der Ge
treidepreiſe von einer Rentabilität der Landwirthſchaft nicht die
Rede ſein kann, dem Landmann aber keine Ausſicht gegeben iſt,
ſich aus der Nothlage, in welcher er ſich befindet, wieder zu be
freien. Trotz der diesjährigen, im Allgemeinen recht
ausgefallenen Ernte kann von einer Hebung des Wohlſtandes
der Landbevölkerung demnach nicht die Rede ſein, wenn man die
überaus niedrigen Getreidepreiſe ins Auge faßt. Nur die Vieh
preiſe, beſonders für Rindvieh und Schweine, zeigen einen guten
Stand. Jiejew gen Grundbeſitzer, welche ſich zur Haltung eines
ausreichenden Viehſtandes nicht in der Lage befinden, müſſen
daher unvermeidlich ihrem Ruin entgegenſehen, wenn die land
e n Producte nicht bald eine erhebliche Preisſteigerung
erhalten.

Ein Hauptgrund des ſtetigen Niedergangs der kleinen Land
wirihe iſt beſonders in den Gebirgsgegenden in der außerordent-
lichen Zerſplitterung des Grundbeſitzes und in der zerſtreutenLage der einzelnen Planſtue zu finden. Auch der Mangel an

Strebſamkeit iſt ebenfalls ein Grund, weshalb viele Familien zu
keinem größeren Wohlſtand gelangen. Die Bauernſöhne, deren
Eltern einigen Beſitz haben, dünken ſich häufig zu gut, für
Fremde zu arbeiten. So lange die Eltern leben und der Beſitz
ungetheilt iſt, bringt dieſer bäuerliche Hochmuth keine fühlbaren
Nachtheile mit ſich. Wird aber einmal bei dem Tode der
Eltern der Beſitz getheilt, ſo verfallen die überlebenden Kinder
in Noth und Armuth. Trotzdem würde der Schaden noch
nicht ſo groß ſein, wenn der Bauer weigſtens die Arbeitskräfte
ſeiner Familie zu Meliorationen ausnutzte. Aber leider weiſen
die Bauern faſt überall die Wohlthaten, welche ihnen
dargeboten werden, von der wenn ihre Annahme einige
Unbequemlichkeit verurſacht. Dieſe Erfahrung hat man z. B.
bei Drainageprojecten gemacht, bei denen von den Bauern nurein Theil der Handdienſte verkangt wurde, während die baaren
Auslagen von der Provinz getragen werden ſollten.

Civilſtands-iegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 26. Februar.

.Aufgeboten: Der Handarbeiter Louis Hermann Otto
Böhme genannt Gellert, Schützengaſſe 5, und Marie Pauline
Zöllner, Kapellengaſſe 8. Der Bahnarbeiter Louis Friedrich
Franz Stützer, Schkeuditz, und Catharine Dorothea Trittel,
Unterberg 7. Der Kaufmann Johann Chriſtian Oskar
Wen;el Halle, und Alwine Bertha Henze, Eisdorf.

Geboren: Dem Friſeur Bernhard Roſenblatt, Schmeer
ſtraße 35/386, ein Sohn, Simon Hermann. Dem Töpfer
Carl Kanning, Rathswerder 9, ein Sohn, a Albert.
Dem Handarbeiter Eduard Rößler, Gerbergaſſe 14, eine
Tochter, Bertha Louiſe Hedwig. Dem Arbeiter Julius
Brünner, an der Halle 12, eine Tochter, Jda. Ein unehel.

ohn.
Geſtorben: Des Handarbeiter Wilhelm Hermann Tochter

Jda, 1 Jahr 8 Monat 14 Tage, Harz 48. Des Schmiede
meiſter Wilhelm Kießling Tochter Roſa Margarethe, 10 Monat

3 Tage, Böllbergerweg 29. Des Fleiſchermeiſter Ernſt
Trautmann Sohn Otto Paul, 2 Jahr 7 Monat 16 Tage,
königliche Klinik. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm

äger, 44 Jahr 11 Monat 9 Tage, Strafanſtalt. Bertha
Charlotte Johanne Jacobi, 40 Jahr. 4 Monat 17 Tage,
Albrechtſtr. 22. Der Schriftſetzer Friedrich Wilhelm Stoye,
24 Jahr 10 Monat 25 Tage, kleiner Schlamm 1. Der Brief-
We Hermann Heinrich Auguſt Steppin, 41 Jahr 8 Monat
13 Tage, Harzgaſſe 12 Des Schneidermeiſter Auguſt Gröbel
Ehefrau Johanne Amalie geborene Tänzer, 45 Jahr 11 Monat
14 Tage, Zenkergaſſe 3.

Kivilſtands- Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 25. Februar.

Geſtorben: Des Zimmermann Richard Wacker Tochter
Louiſe Amalie Emma, 8 Monat 3 Tage, Darmkatarrh, Hohe-
ſtraße 16.

Meldungen vom 26. Februar.
Geboren: Dem Zimmermann Ferdinand Nethge, Auguſt

ſtraße 7, eine Tochter. Dem Bahnarbeiter Friedrich Schulze,
Böckſtraße 14, eine Tochter. Dem Maurer J. C. J. Schmidtke,
Vöckſtraße 5, eine Tochter. Dem Maurer F. W. H. Gleich-
mann, Triftſtraße 5, ein Sohn. Dem Dhrahtzieher C. A.
Kleeblatt, Triftſtraße 34, ein Sohn.

nen

Jnuduſt rie, Handel und Verkehr.
Wenngleich der Umtauſch der auf grünem Papier aus

gefertigten Thüringiſchen Stamm Actien (Lit. A.) gegen 4!/ige
Preußiſche Conſols ſeit dem 1. October 1884 und der Umtauſch
der Thüringiſchen Stamm-Actien Lit. B. Serie A. ſchon ſeit dem
1. October 1883 bei der Eiſenbahn Haupt Kaſſe in Erfurt be-
wirkt wird, auch die Actieninhaber durch wiederholte Bekannt-
machungen Seitens der Königlichen Eiſenbahn Direction Erfurt
zu dem Umtauſch aufgefordert ſind ſo iſt doch immer noch eine
nicht unerhebliche Anzahl der Actien nicht eingeliefert. Jm Jn-
tereſſe der Actien Beſitzer wollen wir darauf aufmerkſam machen,
daß der Umtauſch vor Beginn der Liquidation der Thüringiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft auszuführen iſt weil nach demſelben dendann noch rückſtändigen Aetien ein geringerer Antheil zufällt als

zur Zeit dafür berechnet wird.
Zickerinduſtrie. Nachfolgende Zuckerfabriken beendeten

ihre diesjährige Campagne mit einer Rübenverarbeitung von:
10. Februar Zuckerfabrik Gerlebogk mit 443,364 Ctr. gegen
441,000 Ctr. 1884/85, 14. Februar Zuckerfabrik Biendorf mit
464,772 Ctr. gegen 530,388 Ctr. 1884/85, 16. Februar Zucker
fabrik Frauſtadt mit 821,840 Ctr. gegen 982,070 Ctr. 1884/85

Der Einlöſungscours für die in Deutſchland 8
baren öſterreichiſchen Silbercoupons und verlooſten
Stücke iſt 161,50 für 100 Fl. geblieben. Der Einlöſungs
curs der fälligen Coupons und gezogenen Obugationen der
3proc. Oeſterreichiſch Franzöſiſchen Staatsbahn-
Prior.- Anleihe beträgt für die Zeit vom 1. bis 6. März c.
81.07 für 100 Fres.

Nach einem Beſchluß der Sachverſtändigen Commiſſion
findet bei Geſchäften in Türkiſchen Tabaksregie-Actien
ein Zuſchlag von 2 als der Betrag des Minderwerthes des
abgetrennten Coupons ſtatt.

Die Tagesordnung der zum 24. d. Mis. anberaumten
ordentlichen Generalverſammlung der Natiovalbank für
Deutſchland enthält auch einen Antrag des Aufſichtsraths
wegen Zulaſſung von 10proc. Einzahlungen auf Jnterimsſcheine
der Geſellſchaft welche erſt nach dem letzten Zahlungstermine
offerirt worden ſind.

Jn der jüngſten Generalverſammlung der Actionäre der
Anhaltiſchen Kohlenwerke in Frohſe waren 2706 Actien

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

angemeldet und davon N01 Actien und eben ſo“viel Stimme
vertreten. Es wurden über ſämmtliche Punkte der Tagesordnung
einſtimmige Beſchlüſſe erzielt. Aus den vorhandenen Reſerdve,
wurden 39 187 .4 ausgeſchieden, welche unter dem Titel Reſery
fonds Conto neu einzuſtellen ſind; dieſes Conto ſoll fortan de
cuch zu legenden Reſerven darſtellen. Ein Reſtbetrag von
86500 wird dem Specialreſervefonds- Conto zugeführt. Nag

Vorleſung des Geſchäftsberichts und Erſtattung des Reviſion
befundes wurde Gewinn und Verluſt Conto ſo wie Bilanz ſi
1885 genehmigt und dem Vorſtande und Aufſichtsrathe Enrloſtung
ertheiſt. Der Gewinn, nach Abzug von Reſerven und Tantième
wird zur Viget ger Auszahlung einer Dividende von 11 h ver
wendet. Als Auſſichtsrathsmitglieder wurden Herr Bankie
Karl Neuburger in Berlin neu und Herr Fabrikant Guſtqh
Liebhold in Quedlinburg wiedergewählt.

z. Die Sächſiſche Erſte Kammer iſt in Betreff des An
kaufes der r Gaſchwitz-Meuſelwitz und der Eiſen
bahn Kieritzſch-Meuſelwitz allenthalben den Beſchlüſſen der
Zweiten Kammer beigetreten.

Dem Credit- Vereine in Altenburg ſind in den
letzten Monaten ſo viele dreiprocentige Einlagen zugefleſſen,
daß er ſich veranlaßt ſieht, vom 1. März d. J. ab Einlagen be
dreiprocentiger Verzinſurg nicht mehr entgegenzunehmen. Da
gegen können von den Mitgliedern auch künſtighin Der Zeit
abhebbare Einlagen bei zweiprocentiger Verzinſung ge
macht werden. Das Directorium bekennt, daß es durch die
neuerlich erfolgte weſentliche Herabſetzung des Bankzinsfußes zy
dieſem Schritte genöthigt worden ſei.

Wie man der „B. B.Ztg.“ aus Dortmund ſchreibt
hat der Verwaltungsrath des Syndicats der Fettkohlen-
zechen und Cokereien für das zweite Viertel dieſes Jahres
eine Einſchränkung der Production von 30 angeordnet; in
laufenden Jahrviertel beträgt dieſelbe 25 und im vorigen
Jahre war ſie auf 20 feſtgeſetzt.

Verkehrsweſen.
Jn der am Sonnabend in Peſt ſtattgefundenen Special-

fahrplänconferenz wurden die anderweiten Fahrzeiten für
die e r feſtgeſtellt. Ein Antrag auf dieWieder hehieng des täglichen Curſes wurde vorerſt abgelehnt

Es iſt beſchloſſen worden, nächſten Sommer die Eil-
ſchifffahrt auf dem Bodenſee zwiſchen Bregenz und Conſtanj
in Wegfall zu bringen.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a/S. 2. März. (Preiſe mit Ausſchluß de

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittl. la
153 beſſerer bis 159 f. märkiſcher bis 162 Roggen

1000 Kilo 135--140 fremder Gerſte 1000 KilogrammFutter 115--130 gert 135--145 feine Chevaliergerſte
162 160.4. Hafer 1000 Kilo 141--145.4, ſächſ. über Notiz. Mais

1000 Kilo Raps Rübſen 1000 KiloErbſen 1000 Kilo Victoria 140--150 Kümmel excl. Sad
per 100 Kilo netto Stärke incl. Faß v. 100 KiloJnhalt pro 100 Kilo netto 33,50 Gefragter.

Ermittelte Preiſe des pro 100 Kilo Netto.
Kleeſaaten Rothklee 60—88. Weißklee 60 --100, Schwediſcher
Klee 60- 100. Esparſette 22—-23 Futterartikel: Futter
mehl 13,50 Rag enkleie 10--10,50 .4&. Weizenſchaalen 8
Weizengrieskleie Malzkeime helle 8 e bis 9,

dunkle 7 8 Oelkuchen 12,00 13,00
Malz 25--26,50 .4. Rüböl 43 Petroleum 4Solaröl 0825,30* 14 Spiritus 10000 Liter-Procent
matt. Kartoffelſpiritus 37,50, Rübenſpiritus 36,50

Halle a/S. 2. März. Bericht von H. Wagner 4
Sohu.) Bei unveränderter Tendenz haben zu notiren:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto Mittelſorten 14-
153.4, f. Qual. 156-—162 feinſter bis Roggen pr 2
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qual. 132--138 einzeln
höher. Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je nach Qual
134-—138 feinſte bis 14) .4. Naps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutt
172-174 .4. Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto 4

pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 87—-93 4
Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 150--159 4.
Mais pr. 1000 Kilo netto Donau -4, amerikaniſcher

Lupinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel per
100 Kilo

G. C. Kühlewein.
Hetreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

Erfurt, den 27. Februar 1886. Jm Verlauf der jüngſtenWoche hatten wir meiſt angenehme Witterung mit leichten Nacht

fröſten, ſeit heute früh Schneefall.
Die Tendenz im Getreidegeſchäft hat ſich eher gebeſſert,

Angebote von ſchönem Weizen fanden leickteren Abſatz
Roggen ziemlich unverändert, Gerſte, gute Brauwaare be
achtet, Hafer behauptet. Hülſenfrüchte in zur Ausſaat
geeigneten Qualitäten gefragt.Wegen 150-—160, Roggen 142--146, Gerſte 120--160, Hefe

132--137, Raps 208--212, Dotter 225--235, Lein 230--2704
per 1000 Kilo. Mohn, blau, 41-43, do. grau Erbſen
elb und grün, 13--16, do. Victoria 15,50--17, Linſen 20—40Vohnen, weiß 18--21, Viehbohnen 12--14, Wicken 13-14

Lupinen 9,50 11,50, Gerſtenmehl, weiß, 13,50--14,50, Gerſten-
futtermehl 10,50-12, Gerſtenſchrot 9--10, Graupenfutter 6,50-—7,50,
Erbſenſchrot 10-10,50 A per 100 Kilo.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 238. Februar.

Die über Deutſchland lagernde Depreſſion iſt vor dem ſüd
wärts wandernden Maximum des nördlichen Europas ſüdweſt
wärts, bis über den Main hinaus, e r Zwiſchen

Pfalz und Sachſen hat dieſelbe ungewöhnlich ergiebiee
chneeſälle hervorgerufen. Der Froſt hat in den ruſſiſchen Oſt

ſeeprovinzen nachgelaſſen, in Finnland und Norddeutſchland da
egen bedeutend zugenommen. Helder meldet 6, Hannover 12,Vleslan 16 Grad Froſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannter
Städten folgende: Haparanda 24, Petersburg Hamburg

10, Memel 9, Paris 1, Münſter 6, Karlsruhe
Chemnitz 9, Berlin 14.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl Emma Behrendt mit Kaufmann Hrn. Fran
Bartels (Wanz s J Frl. Anna Behrendt mitZimmermeiſter Hrn. P. Boye (Wanzleben). G Gretchen Krell
mit Hrn. Carl Langenberg (Wernigerode-Haſſerode).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. J. Tacke (Oſchersleben).
Eine Tochter: Hrn. Jean Bertin (Magdeburg). Hir.

G. Grothe (Magdeburg). Hrn. Lehrer A. Schulz (Löderburg.
Geſtorben: Frau P. Kohnert geb. Brohme Magdeburg

rau L. Burgemeiſſer geb. Bendler (Buckau). Frau Dorothee
eckleben geb. Freidank (Welsleben). Juſtizrath Becherer (Mühl

el 20 Pfarrer em. Conſiſtorial Rath Ludwig Reinice
(Cöthen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Marie v. Baumbach mit Major a. D. v
v. graptrverg e reſte geht Wegener mi

ittergutsbeſ. Hrn. G. Nürnberg (Wittſtock-Zaatzke).Segen gr. Hr. Regier. Baumeiſter A. Rattey mit Marie

n (Berlin). Ein Sohn: Hrn. W. Kapp (Berlin). Hrn. Lieut
Anton Baron Digeon v. Monteton (Bernburg).

Eine Tochter: Hrn. Amtsricht. Elfreich (Franzburg). Hrn.
S Serr haun Hrn. Prem.Lieut. Eugen von

rmann (Landsberg alW.).3 Geſtorben: Commers Rath Friedr. Wichelhaus (Elberfen
Oberſt a. D. Eberhard von Mauve Schmidt (Dresden). Zahl
meiſter G. Peste (Potsdam). Frau v. Hut geb. von Valtier
(Raſtatt). Frl. Albertine Reimann (Salzwedel).
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